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Tagesschau.
Der französische Finanzmini st er Caillaux

hat demissioniert.
Auf die Beamten des  AnsiedlungS - BureauS

in Melbourne wurde ein  Bombenattentat ver¬
übt. Drei Beamten wurden schwer verletzt.

In Pearson (Mexiko ) ist wieder ein Amerikaner
ermordet  worben.

Deutungen und Mißdeutungen.
(Ein Nachwort zur russisch-deutschen Zeitungsfehde.)
Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Es ist ganz selbstverständlich, daß Herr Ssassonow jede

Verantwortung für das russische Kriegs- und Rüstungs¬
geschrei ablehnt. Das ist ebenso selbstverständlich, wie die
vollkommene Nichtbeteiligung unseres Auswärtigen Amtes
an der Prcßkampagne. Es bleibt uns auch gar nichts
anderes übrig, als beiden offiziellen Stellen zu glauben,
was sie sagen. Aber mit und ohne offizielle Beteiligung
hat die öffentliche Meinung heute ihren Einfluß auf die
Politik . Da gereicht e8 uns zur Befriedigung , festzustellen,
daß die Kampagne der deutschen Blätter einen vollkomme¬
nen Erfolg erzielt hat. Denn was Herr Ssassonow jetzt
endlich gesagt hat, was zu sagen er durch die deutsche Presse
veranlaßt worden ist, stellt das dar , worauf wir seit ge¬
raumer Zeit warten : die Klärung des Dunkels , das sich
über das Zarenreich breitete, die in vollem Umfange her¬
beizuführen auch Herr Ssassonow bisher nicht für nötig
hielt. Vielleicht hinderten ihn heimische, höfische und poli¬
tische Rücksichten, vielleicht Gründe , die dem französischen
Bündnisverhältnifle entsprangen. Jedenfalls sind die
Rücksichten bei Seite gestellt und die Hemmungen über¬
wunden , das Fazit aber ist das klipp und klare Be¬
kenntnis : Rußland will keinen Krieg.

Daß darin ein Rückzug des Herrn Ssassonow liege, an
dessen Fricdensneigung kein Zweifel bestand, wollen wir
nicht behaupten. Aber fast macht es den Eindruck, als ob
er selbst, jedenfalls Andere, diese Empfindung hätten.
Denn das dumpfe Grollen einer Rückzugskanonade hallt
hinterher . Niemand kann es Rußland verdenken, daß es
seine Kriegsbereitschaft im Nahmen seiner Kräfte steigert.
Das ist eine nationale Pflicht für ein jedes Volk. Wir
können nur nicht »»geben, daß die jüngsten Ritstungsan --
strengungen Deutschlands irgend einen aggressiven
Charakter gegen Rußland  aufweisen und daß
wir es demnach wären , die Rußland zur Vermehrung seiner
Wehrmacht zwangen. Im Gegenteil, der Zementgtirtel , mit
dem wir unsere östliche Grenze abzuschließen uns an¬
schicken, beweist, daß uns nur der Wunsch verbesserter Ver¬
teidigung  leitet . Der strategische Vahnbau dagegen, zu
dem Rußland , wir geben es zu, unfrendig sich von Frank¬
reich treiben läßt , führt dazu, auf offensive Absichten zu
schließen. Die Leute, welche die Rückzugsgeschützc in der
russischen Presse bedienen, sprechen eS auch offen aus , das
Zarenreich ist augenblicklich so kriegsbereit, daß es die
früher beabsichtigte Taktik der Defensive anfgcben und zur
Offensive jederzeit übergehen kann.

Auch für diese Feststellung sind wir dankbar, denn sie
rechtfertigt im vollen Umfange die deutscherseits im vori¬
gen Jahre beschlossenen kostspieligen Maßnahmen . Man
verfolgt in Deutschland sehr genau die Entwicklung der
russischen Wehrmacht und unterschätzt die Fortschritte nicht,
die die Armee seit den Niederlagen gegen das kleine Japan
gemacht hat.

Es ist ganz selbstverständlich, daß die französische
Presse von der russischen Kundgebung, namentlich bezüg¬
lich der zukünftigen offensiven Taktik des Zarenreiches in
hohem Grade befriedigt ist. Verspricht sic doch gerade den
Wünschen des Verbündeten Erfüllung . Aber in ihren
Kommentaren sind die Pariser Blätter vorsichtig. Wir
wissen auch ganz genau warum . Was Rußland heute von
sich sagen kann, — ob mit vollem Recht oder nicht, lassen wir
ganz dahingestellt —, kann Frankreich derzeit von sich nicht be¬
haupten, es ist nicht kriegsbereit, cs ist es weniger denn
>eit neun Jahren , als die Marokkogefahr die Revision der
Befestigungen an der deutschen Grenze veranlaßt ?. Das
..archipret" von 1870 kommt heute den Franzosen nicht über
die Lippen. Nicht nur knüpft sich daran eine peinliche Er¬
innerung , das Gegenteil ist durch die Kammerverhandlun¬
gen zu klar bewiesen worden.

Weil dies so ist, verfehlen aber die russischen Nadomon-
taden vollkommen ihren Zweck. Sie schüchtern Deutschland
nicht ein, denn ohne französische Unterstützung greift Ruß¬
land weder Deutschland noch Oesterreich an, die in beiden
Fällen vereint ans dem Plan erscheinen. Die französische
Unterstützung ist aber schwerlich heute zu haben, und ist sie
es, so ist sie nicht so gefährlich, wie in normalen Zeiten.

Die russische Presse hat den Spieß ganz geschickt umge¬
kehrt. wenigstens für die oberflächlichen europäischen Zei¬
tungsleser . Die deutsche Zeitungskampagne verlangte nur
eine Klarstellung im Verhältnis der beiden Nachbarn: sie
ist erreicht, falls die Taten den Worten des Herrn Ssasso¬
now entsprechen. Aber man schiebt ihr , oder vielmehr der
ste angeblich inspirierenden Reichsregierung geheime Be¬
weggründe unter , die sich natürlich nur auf dem Nüstungs-
gebiete suchen und finden ließen. Nach dem noch nicht ein-
wal bezahlten Milliardenopfer des Vorsahres soll Deutsch¬
lands öffentliche Meinung für die Notwendigkeit neuer
Ausgaben vorbereitet werden. Diese Insinuation ist um so
unsinniger , als allgemein angenommen wird, - atz aus dem

Wehrbeitrag mehrere Hundert Millionen übrig bleiben
werden, die zur Verfügung stehen würden, wenn man
fernerer Mittel benötigt, von deren möglichen Nichter¬
hebung aber bereits mehrfach gesprochen worden ist. Ruß¬
land brauche sich in Zukunft nicht mehr bedrohen, ober wie
der technische Ausdruck lautet , bluffen zu lassen.

Wie liegt denn nun eigentlich die Sache? Rußland
hat geblufft, denn unangenehme und unfreundliche Be¬
merkungen russischer Staatsmänner gegen uns sind
nicht mit der wünschenswerten Promptheit und Deutlich-
lichkcit revoziert worden. Das ließ sich die deutsche öffent¬
liche Meinung einfach nicht mehr gefallen. Daraus ent¬
stand der ganze Streit . Es ist notwendig, dies festzustclleu,
damit das Bild nicht verzerrt werde.

Wenn man so fünf oder mehr Jahre zurücköenkt, so
findet man, daß ein erfreulicher Wandel sich vollzogen hat.
Damals verfolgte König Eduard VII . mit seinen franzö¬
sischen und russischen Pressesöldnern das gleiche Verfahren,
Deutschland als die permanente Donnerwolke am euro¬
päischen Himmel darzustcllcn, und unser Verhalten diesen
Verdächtigungen gegenüber, der Regierung wie der Presse,
grenzte nahezu an Hilflosigkeit. Das ist inzwischen aber
ganz anders geworden. Eine geschicktere und energischere
Politik , beginnend bei der bosnischen Krise, fortgesetzt seit
dem Balkanbrande , hat jenen Vorwürfen auch den letzten
Schimmer tatsächlicher Berechtigung entzogen. In den
schwierigstenLagen der eigenen Politik wie der des Ver¬
bündeten hat Deutschland seine unbedingte Zuverlässigkeit
als Friedensfaktor erwiesen. Mehr denn je sind wir darum
heute berechtigt, uns alle Mißdeutungen höflich aber be¬
stimmt zu verbitten . Das taten wir , das tun wir . Nichts
anderes . Daß dies Rußlands Regierung und Presse an¬
erkennen, verlangen wir.

Caillaux demissioniert.
Aus Paris  wird gedrahtet: Caillaux  hat dem

Ministerpräsidenten seine Demission  mitgetetlt . Malvy
und Doumergue suchten ihn dazu zu bewegen, seine Demis¬
sion zurückzunehmen, doch lehnte Caillaux dies ab.

Weiter wird aus Paris  gedrahtet : Der Ministerrat
ist gestern vormittag wieder zusammengetreten, um über
das Rücktrittsgesuchdes Finanzministers Caillaux und über
die für das Kabinett geschaffene Lage zu beraten . Wie be¬
kannt wird, hat der Ministerrat die Demission Cail¬
laux angenommen.  Er wird ersetzt durch den
Minister des Innern R c n o n l t, das Portefeuille des
Innern übernimmt der Handelsminister Malvy,  das
Handelsministerium erhält der bisherige Unterstaats-
sekretür P e r e t.

*

Die Pariser Blätter beschäftigen sich begreiflicherweise
fast ausschließlich mit dem Attentat der geschiedenenFrau
Caillaux, dem bekanntlich der Direktor des „Figaro ", Cal-
mette, zum Opfer fiel. Der „Figaro"  schreibt : Unser
Direktor Calmettc ist Montag Nacht einem Mordanschlage
erlegen. Dieses Verbrechen wird im ganzen Lande Zorn
und Entrüstung erregen. Wir , seine Mitarbeiter und
Freunde , sind vor Schmerz niedergedrückt. Wir haben den
edelsten und liebevollsten Führer verloren , der als Opfer in
dem loyalsten und kühnsten Kampfe gefallen ist. welchem
ein patriotischer jemals seinen Mut und sein Talent ge¬
widmet hat. Calmette hegte gegen Caillaux keinen persön¬
lichen Hatz, er erblickte in diesem Minister eine nationale
Geißel, und er wollte das Land von ihm befreien. Er hat
das Land von ihm befreit. Denn Frankreich konnte auch
nicht eine Stunde länger einen Mann als Finanzminister
behalten, der moralisch für ein solches Verbrechen verant¬
wortlich ist. — Der „Gauloi  s" schreibt: Man fragt sich,
welcher Eingebung Frau Caillaux gehorcht hat. Wollte sie
vor der heutigen Kammcrsitzung den drohenden Enthül¬
lungen Einhalt tun , von denen man sagte, daß sic für den
Finanzminister niederschmetternd sein würden ? — „Ec¬
lair"  schreibt : Frau Caillaux wußte sicher, daß ihr ver¬
brecherischer Anschlag eben so tödlich für den Ehrgeiz ihres
Gatten wie füc ihr Opfer sein würde. Warum also l-ai sie
den Anschlag verübt ? Man errät da manches, aber schließ¬
lich wird man alles wissen. — „Röpublique Fran-
gaise"  meint : Wir beklagen Herrn Calmettc. wir beklagen
aber auch Caillaux, der von dem törichten Verbrechen mitten
in die Brust getroffen wird. — Die „Lauter  ne " sagt:
Der von Calmette begangene Fehler rächt sich schwer, und
wir sehen in ihm nicht den rühmlich mitten im Kampfe
für seine Ueberzeugung gefallenen Journalisten . Er hat
die Mauer des Privatlebens überschritten und sich dadurch
der Kugel ausgesetzt, die ihn traf.

Jer Sri der sHrtionaüenrten MMertW 1911
Ein Mitglied der Nationalliberalcn Partei macht in der

„Kölnischen Zeitung " folgenden beachtenswerten Vorschlag:
„Der Zentralvorstand unserer Partei , der am 29. März

in Berlin zusammentritt , wird n. a. die Wahl des Ortes
für den diesjährigen Parteitag zu.  bestimmen
haben. Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf einen Vor¬
schlag zurückkommen, den ich vor etwa zehn Jahren in der
„Naiionalzeitung " gemacht habe, der damals auch viel An¬
klang in der Parteipresse fand, aber schließlich— wohl aus
Zwcckmäßigkeitsgründen — nicht zur Annahme gelangte.
Ich regte damals an, einmal einen nationalliberalen
Parteitag in der Ostmark des Reiches  abzuhalten und
im Anschluß an die Beratungen einen Ausflug in «in be¬
sonders wichtiges Ansiedlungsgebict zu unternehmen.
Gegen diesen Vorschlag wurde damals nur geltend gemacht,
daß der Besuch eines ostmärkischen Parteitags für die West-
nnd Süddeutschen mit mehr Zeit- und Geldaufwand ver»
und üatz deshalb eine schwächere Teilnahme zu erwarten

sei: ferner , daß im Osten kein« nationalliberale Organlia-
tion bestehe, die stark genug wäre, um die Rolle der Gast¬
geberin in wirksamer Weise übernehmen zu können. Beide
Gründe erscheinen nicht stichhaltig: der letztere wenigstens
heute, nach zehn Jahren , nicht mehr. Denn unsere rührigen
Freunde in der Provinz Posen  haben inzwischen ihre
Organisation ansgebaut und dadurch zum Beftpiel zwer
wertvolle Landtagsmandate von den vereinigten deutschen
Parteien neu zugebilligt erhalten . Und den vielleicht
(keineswegs sicher) etwas geringeren Besuch könnte man
um so mehr in Kauf nehmen, weil wir augenblicklich(nach
menschlicher Voraussicht) unmittelbar weder vor Reichs¬
tags- noch vor Landtagswahlen stehen, eine Massendemon¬
stration der Partei also taktisch gar nicht erforderlich er¬
scheint. Anderseits aber sprechen f ü r einen ostmärkischen
Parteitag schwerwiegende Gründe . Die Polenfrage ist keine
preußische, sondern eine im höchsten Sinne deutsche Frage.
Aber wie wenige unserer west- und süddeutschen Freunde
wissen auS eigener Anschauung,  welch ungeheure
Kulturarbeit vom Deutschtum im Osten bereits geleistet
worden ist und täglich neu geleistet wird ! Wir sind über¬
zeugt, daß mancher — mag im übrigen die Gesamtbesnchs-
ziffer vielleicht etwas hinter derjenigen der letzten Partei¬
tage znrückbleibcn — gerade  deshalb sich diesmal zur
Reise entschließen würde, weil cs in die Ostmark geht. Die
Sorge um die Grenzmarken des Reiches lastet heute infolge
der Zaberngeschichte schwerer als je auf den Gemütern der
Deutschen. Natürlich müßten die einschlägigen Fragen aus
der West-, Nord- und Ostmark in einem besonderen Punkte
der Tagesordnung zur Verhandlung kommen. Schon dieser
Umstand würde dem Parteitag einen kräftigen nationalen
Grnndton verleihen, der uns nach all den unerquicklichen
innerpolitischen Vorkommnissen und den Kämpfen der letz¬
ten fünf Jahre nur zum Segen gereichen könnte."

Ae„MMe SIMM« "UDet Die
MnerflMsfnige.

Die Auseinandersetzungen in der Zentrumspresse über
die Gewcrkschaftssache sind durch den Tob des Kardinals
Kopp nur kurz unterbrochen worden. Alsbald wurde der
Streitgegenstand wieder aufgegrisfen, ohne daß erkenntlich
wurde, zu welchem Ende der Kampf eigentlich geführt wer¬
den soll. Bemerkenswert ist, daß das bayrische Regierungs¬
blatt , die „S t a a t s z e i t u n g", nun auch das Wort nimmt,
um ihre den christlichen Gewerkschaften freundliche Haltung
zu rechtfertigen. Nach einem Bericht aus München
schreibt sie:

„Die „Staatszeitung " tritt entschieden für die christ¬
lichen Gewerkschaften ein. Sie tut dies, weil die christ¬
lichen Gewerkschaften, in denen katholische und evangelische
Arbeiter ohne Rücksicht auf Konfcssionszngehörigkcit wirt¬
schaftlich organisiert sind, diejenigen Arbeiterorganisationen
darstellen, die nach Mitglicberzahl und Entwicklungsfähig¬
keit als ernst zu nehmende Gegner der sozialdemo-
kr a t i sche n freien Gewerkschaftenzu erachten sind. Eine
Sprengung der christlichen Gewerkschaften ließe befürchten,
daß ein sehr beträchtlicher Prozentsatz ihrer Mitglieder in
die Zwangslage versetzt würde, sich zur Sicherung ihrer
wirtschaftlichen Interessen den freien Gewerkschaften und
damit der Sozialdemokratie anzuschließen. Die christlichen
Gewerkschaften haben mit Klugheit und Festigkeit ihre
Existenz bisher behaupten können. Ihnen in dem nicht
leichten Kampfe beizustehen, den sie um ihren Bestand und
ihre innere Geschlossenheit führen , ist eine staatliche Not¬
wendigkeit. Daß, wer die christlichen Gewerkschaften unter¬
stützt, hierbei sich gegen gewisse Eifererkreise wenden muß,
die glauben , päpstlicher sein zu müssen, als der Papst, ist
selbstverständlich. Man sollte glanben, die Unterstützung,
die die „Bayrische Staatszeitung " den christlichen Gewerk¬
schaften leiht, müßte die Sympathie aller Kreise finden, die
gewillt sind, das Ihrige dazu beizntragen , baß die Kon.
fessicnen in Deutschland im Frieden miteinander leben."

Das klingt sehr entschieden: nichts destowcniger liegt
in diesen Ausführungen insofern eine Verschiebung der
Dinge , als das bayrische Regierungsblatt den „Eiferer¬
kreisen" mit Unrecht nachsagt, sie seien päpstlicher als der
Papst. Das stimmt nicht, und die Tatsache, daß die päpst¬
liche Enzyklika vom Jahre 1912 gegen  die christlichen Ge¬
werkschaften gerichtet war , wird damit nicht aus der Welt
geschafft. Immerhin mag es für die christlichen Gewerk¬
schaften zurzeit wertvoll sein, die Erklärung der „Staats-
zeitnng" als Willensansdruck der bayrischen Regierung

für ihre Sache verwerten zu können. '

Kurze politische Nachrichten.
Der GeMftsvlan des preußischen Abgeordnetenhäuser.

Die Beratung öeS Kultusetats wird im Abgeordneten.
Hause nach einer Vereinbarung der Fraktionen vor Ostern
nicht mehr in Angriff genommen werden. Neben den
kleinen Etats soll bis zum 28. März nur der Eisenbahnetat
beraten und die erste Lesung des ParzelliernngsgesetzeS
zur Beratung gestellt werden. Die Osterferien dauern
vom 28. März bis 21. April . Nach Ostern sollen zunächst
die ersten Lesungen des Eisenbahnanleihegesetzes, des Lan¬
desverwaltungsgesetzes und der Besoldungsnovelle auf die
Tagesordnung gesetzt und im Anschluß hieran die zweite
Lesung des Kultusetatß und des Finanzetats zur Beratung
gestellt werden. Man hofft, bis zum 9. Mai die Etats-
lesung abschließen zu können. Der Landtag wird sich vor-
aussichtlich ebenso wie der Reichstag noch vor Himmelfahrt
vertagen«
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hat sich unter Teilnahme von etwa 100 Vertretern von
Handel und Industrie in Berlin konstituiert, der den Zweck
verfolgen soll, die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und China zu fördern. — Zum Präsidenten
wurde der frühere Botschafter in Tokio, Frhr . Mumm von
Schwarzenstein, und zu dessen Stellvertretern von Loebell
und Gustav Wiehler (Hamburg) gewählt.

M Mumung Albaniens.
Aus Athen  wird gemeldet: Der Minister des Aeuhe-

ren Dr . Streit gab den Gesandten der Mächte bekannt, daß
die Schwierigkeiten, die sich den albanischen Behörden bei
der Besetzung Goritzas und Kolvnias cntgcgenstellcn, die
Regierung zur sofortigen Räumung der übrigen Albanien
zugesprochcnen Gebiete veranlasse. Man sehe voraus , daß
die Albaner von den revolutionären Eptrotcn angegriffen
werden und wolle vermeiden, daß das griechische Militär
bei einem Kampfe sich von seinen patriotischen Gefühlen
fortreitzen lasse.

Hierzu muß bemerkt werden, daß Las Vorgehen der
griechischen Regierung nicht in vollem Einklang mit den
Forderungen der europäischen Note steht, in der verlangt
wirb , daß das griechische Militär solange tm Epirus ver¬
weile, bis die Albaner imstande seien, das ihnen zugespro-
chene Gebiet zu besehen.

Hairi Beb wird Scheich ül Islam.
Man meldet aus Konstantinopel:  Der Scheich

ül Islam Mehemed Essad hat dem Sultan sein Abschieds¬
gesuch überreicht, das angenommen worden ist. Der Evkaf-
minister Hairi Bey, der wieder Geistlicher wird, ist zum
Scheich ül Islam ernannt und am Montag feier¬
lich eingesührt worden. Das Evkafministerium wird zu
einer Ministerabteilung umgebildet und provisorisch von
Hairi Bey geleitet werden.

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen in der Armee.

Das „Militär -Wvchenbl." meldet: Frhr . v. Gregory,
Gen.-Lt. und Komdt. von Metz, in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches m. d. gcsetzl. Pens. z. Disp . gest. —
v. Ingersleben,  Gen .-Lt. und Kam. d. 18. Feldart.-
Prig . und komdt. z. Dienstl . bei d. Komdtr. von Metz, zum
Komdt. von Metz ernannt.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 17. März.

Am Ministertisch: von Breitenbach.
Ter Eisenbahnctat.

Die allgemeine Besprechung wird fortgesetzt.
Abg. v. Quast (kons.): Wir sind gegen jede allgemeine

Herabsetzung der Tarife , sowie gegen die Aufhebung der
1. und 4. Wagenklasse, wie es die Sozialdemokraten wün¬
schen. Wir sind ferner ftir Aufrechtcrhaltung der preußisch-
heffischen Betriebsgemeinschaft, die sich in jeder Beziehung
bewährt hat. Weiter wollen wir nicht gehen. Auch die
-Personentarife dürfen nicht herabgesetzt werden. Die Ar¬
beiter -Wochenkarten dürfen nicht über SO Kilometer aus¬
gedehnt werden. Es würde dadurch nur Sie Landflucht
gefördert. Die billigen Fahrkarten bewirke« auch, daß die
Frauen ihre Einkäufe in den großen Städten machen und
so die ansässigen Gewerbetreibenden schädigen.

Msenbahnminister von Breitenbach: In Erlassen ist
verschiedentlich darauf hingewiesen, daß Zeiten nieder¬
gehender Konjunktur nicht zu Arbeiierentlassungcn sühren
sollten. Es ist ein Vorzug der Staatseisenbahnverwaltung,
daß sie die Arbeiter , die ständig bei ihr beschäftigt sind, auch
Ittt schlechten Zeiten nicht entläßt . Der Abgeordnete Strobel
hat die Wiedereinführung der billigen Kohlentarifc für daß
Saarrevier eine Liebesgabe für die Schlotbarone genannt.
Davon kann keine Rede sein. Seit 1608 ist die Kohlen-
produktion außerordentlich gewachsen und wir haben die
Ausnahmetarise nur bewilligt, um einer schwer kämpfenden
Industrie zu Hilfe zu kommen. Die Behauptung , daß die
erste Wagenklasse viel unrentabler sei, als die vierte , ist
unrichtig. Die erste Wagenklaffe ist nicht nur 7 bis 8 Mal
teurer als die vierte, sondern ihre Passagiere legen auch
7 bis 8 Mal so große Strecken zurück als die der vierten
'Klaffe. Die Fahrkartensteucr belastet hauptsächlich nur die
besser gestellten Passagiere, während die 4. Klasse freibleibt.
Der Abg. Ströbel hat keinerlei Beweise dafür erbracht,
daß das Projekt einer Eisenbahngemeinschaftan dem Wiöer-

Die tote Maschine.
Von Hilmar v. Hcrwarth  fWiesbaden ).

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Endlich aber riß sich Reinhard gewaltsam los:
„Wir müssen weiter", mahnte er.
„Ja , wir müssen zurück", entgegnete sie leise und trau¬

rig, indem sie sich gleich ihm erhob und zum Wagen trat.
„Zurück, Maria ?" ries er übermütig aus , „gibt es noch

ein Zurück für uns ? Nein, vorwärts wollen wir —"
„AVer Reinhard , wo willst du denn mit mir hin ?" fragte

sie verwirrt , „ich mutz doch wieder nach Hause!"
„Du sollst nach Hause", jubelte er auf, „dorthin, wo

deine Heimat von jetzt ab ist — zu meiner Mutter ."
Es kam Reinhard nicht zum Bewußtseiu , daß bei seinen

letzten Worten ein tödliches Erschrecken, ihre Züge erbleichen
ließen und ihre weißen Lippen wie irr hervorstammelten:
„Nein — Reinhard — nein — nicht zur Mutter — ich kann
nicht zur Mutter !" denn der Lärm der frohen Gesellschaft
auf der Terraffe, die sich die Abfahrt des Paares nicht ent¬
gehen laffen wollte und lustige Zurufe hinabsandte,
übertäubte ihre Stimme . Unter dem Hurra der anderen
hob er sie in den Wagen, ließ den Motor anspringen und
schwang sich selbst auf seinen Platz am Steuer . Keck schwenkte
er die Mütze zu jenen hinauf und sie winkten mit den Maß¬
krügen lachend zum Abschied ihnen zu. Noch ein paar belle,
von Reinhard kraftvoll beantwortete Juchzer sandten sie
den Davoneilenöen nach und schon hatte der Wagen die
paar kurzen Serpentinen zur Höhe der Keflelbergstratze ge¬
wonnen.

In starkem, viele Kilometer weitem Fall senkt sich von
dort die kunstvoll dem Gestein abgetrotzte Straße hinab.
Kaum 1000 Meter beträgt die Luftlinie von ihrem Mün-
dungspunkt in die Hochebene bis zum Joch des Kesselber¬
ges, aber auf dieser kurzen Strecke gilt es einen Höhen¬
unterschied von beinahe einem viertel Kilometer zu über¬
winden . In zahlreichen, schroff übereinanderhängenden
Kehren läuft sie au der steilen Bergwand dahin, die zahl¬
reichen rauh und unvermutet vorspringenden Felsen in
spitzen Winkeln umziehend. So ist sie für den ungeübten
oder gar leichtsinnigen Lenker nicht ohne Gefahr. Rein¬
hard aber, der all ihre Tücken kannte, bot sie keinerlei
Schwierigkeiten, ja das befreiende Gefühl, sich und die Ge¬
wehte so ganz der eignen Kraft und Geschicklichkeit über¬

stand Preußens gescheitert sei, das ist ebenso unrichtig wie
die hier aufgestellte Behauptung von einem preußisch-
sächsischen Eisenbahnkriege. Der Abg. Ströbel sollte Tat¬
sachen für seine Behauptungen anführen , daß die preußische
Eisenbahnverwaltung anderen deutschen Staatsbahnen,
namentlich in Oldenburg und Südbeutschland, unlautere
Konkurrenz bereite. Schlafwagen 8. Klasse sollen einge¬
führt werden, wenn auch nicht allen Wünschen entsprochen
werden kann.

Abg. Gerhardns (Ztr .) : Die Entschädigungspfltcht der
Eisenbahnverwaltung bei Neuanlagen darf sich nicht darauf
beschränken, für bas abgetretene Land eine Entschädigung
zu zahlen, es müssen vielmehr auch Entschädigungen für
wirtschaftlicheNachteile, die die Privatbetriebe erleiden, ge¬
leistet werden.

Abg. Dr . Röchling (natl .) : Das Abkommen über den
Ausgleichfonds hat gute Dienste geleistet und wir werden
abwarten , was wir nach der Verlängerung non 2 Jahren
erreicht haben werden. Wir müffen auch unsere Finanzver¬
waltung sicherstellen und deshalb wäre eine spätere Ver¬
längerung um etwa 8—10 Jahre wünschenswert. Ter
Eisenhahnminister muß tunlichst unabhängig gestellt werden
sowohl in organisatorischer wie in finanzieller Beziehung.
Er muß selbst entscheiden können, was er zur Ausrechter-
haltuug und Ausdehnung seines Betriebes braucht, sei es
tm Wege des Extra -Ordinariums oder der Anleihe. Neben
einem Ausgleichfoubs für die Zwecke der Eisenbahn muß
ein weiterer Ausgleichfonds geschaffen werden, der die staat¬
liche Rente von 2,10 Prozent des Anlagekapitals sichcrstellt.
Wir stehen ans dem Standpunkte Bismarcks, daß das Eisen¬
bahnwesen im volkswirtschaftlichen Interesse des Staates
liegt und nicht dazu da ist, große Ueberschüffe zu erzielen.
Der Reservefonds wird uns auch die Möglichkeit geben,
Tarifermätzignngen vorzunchmcn. Eine allgemeine Tarif-
crmüßigung wird von keiner Seite gewünscht. Wenn ein
Bedürfnis dafür vorhanden zu sein scheint, sollten die Han¬
delskammern und andere gewerblichen Körperschaften be¬
fragt werden. Neben der Verbilligung des Güterverkehrs
fordern wir eine Verbilligung des Personenverkehrs . Die
allgemeine Einführung der Lnstdruckbremse ist vornehmlich
im Interesse der Mobilmachung zu wünschen. (Beifall .)

Abg. Gras Moltke (freikons.): Die Ausnahmetarise
sollen vor allem dazu dienen, den internen Verkehr nach
Möglichkeit zu fördern und das Inland möglichst unab¬
hängig vom Ausland zu machen. Vor allem muffen Ans-
nahmetarifc nach den Seestädten eingeführt werden. Bei
der Frage der Vororttarife sind die Interessen des Mit¬
telstandes zu berücksichtigen.

Eisenbahnminister vo« Breitenbach: Gegen die Aus¬
dehnung der Vororttartse habe ich große Bedenken, nament¬
lich weil große technische Schwierigkeiten entstehen. In
England sind die Tariferhöhungen aus finanziellen Grün¬
den erfolgt. Als die Eisenbahnverwaltung infolge deS
Eisenbahnerstreiks bedeutende Lohnerhöhungen vornehmen
mutzte, machte sie zur Bedingung , daß sie eine angcmeffene
Tariferhöhung durchführen könnte. Die Lehren aus den
Verkehrsstockungen der letzten Jahre wird die Eisenbahn-
verwaltung nicht vergessen. Die Verwaltung muß für sich
in Anspruch nehmen, stets das Interesse unserer ganzen
Wirtschaftspolitik im Auge gehabt zu haben.

Abg. Münstcrberg lfortschr. Vp.): Man sollte wieder
wie früher Gesellschnftskarten für 30 Personen und mehr
ausgebcn. Für die großen Ferien würden sich halbe Mo¬
natskarten empfehlen. Die Ausnahmetarise für frische
Seefische sind zu begrüßen. Da der Wert der Holz- und
Eisenschwellen gleich ist, darf die Derwendung von Holz¬
schwellen im Jntercffe der beteiligten Handelskreise nicht
zurückgestellt werben. Ganz darf man dabei auch nicht die
ausländischen Händler vernachlüffigen.

Die allgemeine Besprechung schließt. Die Einnahmen
aus dem Personen - und Güterverkehr und der Ausgabc-
titel AusgleichtondS werden bewilligt.

Tie eingcgangenen Petitionen werden für erledigt er¬
klärt . Der Antrag der Budget-Kommission auf Verlänge¬
rung des Abkommens über den AusgleichsondS über zwei
Jahre wird angenommen.

Abg. Schmitt-Düsseldorf (Ztr .) wünscht die Errichtung
einer Eisenbahndirektion in Düsseldorf.

Abg. Wallenborn (Ztr .): Eine Vermehrung der etats-
mäßigcn Stellen der Angestellten bei der Eisenbahn ist zu
wünschen. Die Arbeiterausschüsse müssen dazu dienen, die
Wünsche der Arbeiter zu unterstützen. Wir hoffen, daß der
Minister auch ferner der Sozialdemokratie entschieden ent-
gegcntreten wird. (Beifall rechts.)

Abg. Delins (sortschr. Bolksp.) : Auf die neue Lohn¬
ordnung kann die Verwaltung stolz sein. Auch die Ar¬
beiterverbände stehen ihr sympathisch gegenüber. Aller¬

liefert zu wissen, erfüllte ihn mit eigenartig gesteigerter
Daseinsfrende , mit seltsam prickelnder Lust. Bereits hatte
er, sicher und wie selbstverständlich, die ersten weiten Kur¬
ven in gleichmäßig verhaltener Geschwindigkeit durcheilt
und näherte sich ienem Glanzvnnkte der herrlichen Straße,
der zum ersten Male den Blick frcigibt, ans der Schlucht
heraus , ins freie unermeßliche Land. Ein tosender Wasser-
fall stürzt dort hoch von der znr rechten emporstrebenden
Felswand herab, um erst hart neben dem Weg in gur¬
gelndem Gischt vom zerklüfteten Gestein wieder ver¬
schlungen zu werden. Links aber, am Fuße der wohl fünf¬
zig Meter hohen fast senkrecht abfallenden Stützmauer liegt
tief unten ein dunkler, gähnender Grund , in dem die jetzt
nur noch als abkürzendcr Fußweg benutzte alte Chaussee
verläuft.

Da fühlte er, wie sie mit zitternden Händen seinen
Arm umklammerte. Er glaubte, sie sei jetzt doch ängstlich
oder gar schwindlich geworden, konnte sich ihr aber nicht zu¬
wenden, da das Steuer seine ganze ungeteilte Aufmerksam¬
keit erforderte. Doch während er ihr noch zurcdete, daß
nur noch eine kurze Strecke sie vom Tale trenne , hörte er
wieder ihre bebende Stimme flehen:

„Reinhard — ich kann nicht — ich kann nicht zur Mut¬
ter

Noch immer suchte er sie zu beruhigen. „Meine Mut¬
ter weiß ja, daß ich dich bringe — sic selbst hat mich ge¬
sandt —"

„Nein — Reinhard — nein — ich kann, ich darf nicht
znr Mutter — ich habe dir ja nicht alles gesagt —" Iah
stieg da ein Verdacht in ihm auf. „So liebst du senen im¬
mer noch," stieß er heißer hervor „und hast mit mir nur ge¬
spielt."

„Nein — mein Gott — nein . Er ist tot für mich. Aber
— ich habe mehr begraben müssen — als ihn — und meine
Eltern —. Mein Kind —!"

Gellend schrie sie es hinaus.

Doktor Reeden hatte sich in seinem Innersten so in das
traurige Geschick seines unglücklichen Freundes vertieft , daß
er kaum mehr wußte, vor wem und warum er das alles
erzählte. Und als er jetzt unwillkürlich den Blick erhob, sah
er die Augen des Weibes in namenlosem Entsetzen ihm
entgegenstarren.

»In diesem Augenblick versagte - je Steuerung , meine.

dtugs läßt der Lohn in manchen Gegenden noch viel zu
wünschen übrig . Auf sozialem Gebiete braucht sich die
Eisenbahnverwaltung hinter keine andere zu verstecken.
Hier wird der Minister stets unsere Unterstützung finden.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch 11 Uhr. —•
Schluß 4.60 Uhr. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. März.

Der VisuMS-Turm in Wiesbaden.
Der engere und weitere Ausschuß stir die Errichtung

eines Bismarck-Turmes hier in Wiesbaden waren am
Montag Abend im Stadtverordnetensitzungssaale unter dem
Vorsitze des Verwaltungsgerichtsöirektors Kantel  aus
Düsseldorf zu der üblichen Jahresversammlung
vereint . Der Fonds sür den hier auf der Bierstadter Höhe
geplante Bismarck-Turm ist im Laufe des Jahres ziemlich
erheblich angewachsen. Man befürchtet, daß der neue
Wehrbeitrag eine vorübergehende Stockung des Sammelns
zur Folge haben wird. Der jetzige provisorische Turm
befindet sich noch in guter Verfassung und wird erhalten
bleiben können bis zu der Errichtung des massiv zu er¬
bauenden Turmes . Die Einnahmen aus dem Be¬
steigungsgeld, dem Postkartenverkauf, etc., sind im letzten
Jahre gegenüber den Ausgaben etwas zurückgeblieben.
Trotzdem hat der Vorstand geglaubt, den Vertrag mit dem
Wärter nicht anfheben, auch die Besichtiguugstage nicht aus
die Sonntag beschränken zu sollen. Im vergangenen
Jahre gingen an einmaligen Beiträgen 12 030 M., an
laufenden Beiträgen 5840 M. ein, so daß der v o r -
h a n d e n c Fonds  heute die Höhe von nahezu 80 000
Mark  erreicht hat. Anfänglich hatte man geglaubt, mit
75 000 M. an die Ausführung des endgültigen Baus geben
zu können, später sind jedoch die Kosten für einen des
Fürsten Bismarck und der Stadt Wiesbaden würdigen
Bau zu 175 000 Mark und mehr  veranschlagt worden.

Zwei Herren , welche sich besondere Verdienste um das
Zustandekommen des Denkmals erworben haben, Albert
Höhl-  Geisenheim und Direktor Brockbnes - Wiesbaden
wurden in den weiteren Ausschuß gewählt, nachdem schon
im Laufe des Jahres Herr Stadtrat B u r a n d t und Herr
Bürgermeister Travers  in den Ausschuß berufen wor¬
den waren . — Anläßlich des hundertjährigen Ge¬
burtstages Bismarcks  im nächsten Jahre soll nach
der Ansicht des geschäftsführenden Ausschusses am Platze
eine größere allgemeine Feier  veranstaltet werden,
deren Ausführung der Stadt übertragen werden soll. Vor¬
läufig ist in Aussicht genommen ein Blumenverkauf (wo¬
möglich Kleeblatt, als das Wappen der Familie Bismarck),
ein großer Kommers im Kurhaus , etc. Ter Ertrag ist be¬
stimmt, in den Turmfonös zu stießen. Es wirb ein
Komitee gebildet werden, in dem neben den Vorsitzenden
verschiedener Vereine die Herren Bürgermeister Travers,
Stadtrat Arntz, Konsul Burandt und Rentner Hupfeld
vertreten sein sollen. Die Zuziehung sonstiger geeigneter
Persönlichkeiten wurde dem engeren Ausschuß überlassen.
Das Bedenken eines Versammlungsteilnehmers , daß die
seitherigen Veranstalter der Bismarckseiern kaum darauf
verzichten würden , auch eine solche im Jubiläumsjahre zu
veranstalten , kann wohl durch die Versicherung des Vor¬
sitzenden, daß beabsichtigt werde, Hand in Hand mit diesen
Vereinen vorzngehen, als beseitigt gelten. Herr Hupfeld
regte an, die Bauangelegenheiten derart zu fördern , daß ge¬
legentlich der hundertjährigen Geburtstagsfeier der Grund¬
stein zu dem Denkmal gelegt werden könne. Das läßt sich
jedoch nicht verwirklichen, zumal zurzeit noch nicht einmal
feste Anordnungen über den Standort getroffen werden
können. Auch einer Anregung , wenigstens die Jdeenkon-
kurrenz schon vorher auszuschreiben und im Interesse der
Erzielung einer größeren Einnahme bei der Jahrhundert¬
feier die Pläne gegen ein Eintrittsgeld zur öffentliche«
Besichtigung zu stellen, kann noch nicht entsprochen werden.
Nach einem weiter gemachten Vorschlag sollten der Land¬
kreis Wiesbaden, der Rheingau usw. an der Feier mit teil¬
nehmen, aber auch das wird nicht angängig sein, da die
einzelnen Gemeinden, Biebrich üsw., wohl eigene Feiern
veranstalten werden. — Der Meinungsaustausch war recht
rege: zuletzt schien bezüglich des Planes an sich Einstim-
migkeit unter den Anwesenden zu herrschen.

Stadtserorduetensitzuug . Neben der außerordentlichen
Sitzung der Stadtverordneten am Donnerstag , in der be¬
kanntlich der städtische Saushalsplan durchberaten werden
soll, findet in dieser Woche noch eine weitere, ordent¬
liche Sitzung  statt , und zwar am Freitag,  20. März,
nachmittags 4 Uhr, mit folgender Tagesordnung : Fort¬
setzung der Etatsberatung , Bewilligung von 8000 M. für
den Prinz Heinrich - Flug 1914(Ber . Fin .-A.), Ankauf eines
Grundstücks im Distrikt Wetdenborn (Ber . Fin .-A.), Ver¬
kauf einer städtischen Grundfläche an der oberen Kapellen-

gnädigstc Frau, " sagte er dann ernst, jedes Wort schwer be¬
tonend.

Da ging ein Schauer über sie Hin.
„Und sie waren beide tot — gleich tot ?" fragte sie flü¬

sternd.
„Das Mädchen ja," gab er ebenso leise zurück, ihn er¬

löste erst ein tagelanger harter Kampf vom Leben, das doch,
auch wenn es nicht entflohen, für immer ihm zerrissen ge¬
wesen wäre."

Und als könne er das dunkle Gemälde, das er herauf-
bcschworen und das vom goldenen hoffnungsfrohen Hin¬
tergründe sich doppelt düster abhob, nicht wieder scheuchen,
fuhr er wie sinnend fort:

„Gewiß — e§ mag nur momentanes Erschrecken gewe¬
sen sein, ein plötzliches, grauenhaftes Erkennen, daß das
Idol , das seiner vielleicht unwert war und daS nur er sich
geschaffen, ihm so jäh und unvorbereitet zerschmettert wurde.
Aber —"

„Aber —?"
Es war nur ein ersterbender Hauch, der sich von ihren

Lippen rang.
„Wie ich ihn gekannt habe, mit seiner unbeugsamen

Gesundheit, seinen durch nichts zu überwältigenden Ner¬
ven — ich kann mir nicht denken, daß allein das Bekennt¬
nis des Mädchens ihn in die Tiefe schmetterte. Es war
wohl nur der letzte Tropfen , der ein übervolles Gefäß
schrecklichster Enttäuschung in ihm zum Ucberfließen brachte.
Ja , seine letzten Worte, die ich im Münchener Krankenhause
von seinen Lippen vernahm, lassen mich daran zweifeln, ob
ihm das Mädchen auch wirklich alles gewesen, ob sie ihm
vielleicht nicht nur zum unbewußten , wenn nicht gewollten
Taumel geworden war . Und als der Taumel schwand —

Seine letzten Worte ließen mich ahnen, daß schon früher,
kurze Zeit wohl nur vorher, eine Frau ihm alles, alles
zerstört hatte, was er an Liebe ihr frei und verschwenderisch
hingegeben — und daran  starb er."

Schweigend blickte Reeden vor sich hin.
„Alfred Möller — Alfred Möller," hörte er des Weibes

Stimme in tiefster Qual murmeln . Ueberrascht sah er zu
ihr auf.

„Ja , Alfred Müller — mein Freund Reinhard —"
Da erschauerte sie von neuem und ihr bleiches Antlitz

fiel  langsam herab auf Le« gleich matter» Elfenbein schtm-
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stratzc (Ber . Fin .-A.), Verkauf städtischer Grundflächen an I
der Bierstadtcr Straße zwischen Fichte- und Kirchbachstratze
(Ber. Fin .-A.), Bewilligung von 40M M. für den Umbau
ücr Sonnenberger Straße vor dem Hotel Wilhelma (Ber.
Bau-A.i, Bewilligung von 365» M. für die Errichtung eines
Doppelhäuschens für den Verkauf von Zeitungen und
biblischen Schriften in der oberen Wilhelmstraßc (Ber.
Bau-A.i, Festsetzung der Normaleinheitsprcisc für Strahcn-
bauten für das Rechnungsjahr 1914 (Ber . Bau -A.j, Be¬
schwerde gegen die Vergebung der Maurerarbeiten für den
Neubau der Volksschule an der Lahnstratze (Ber . Org.-A.),
Umwandlung einer Lehrerstelle an der Schule in der Rhein¬
straße in eine Mittclschnllehrerstelle (Ber . Org.-A.), Gesuch
des Glasermeisters Karl Schwarz um Befreiung von dem
Amte als stellvertretendes Mitglied der Einkommensteuer-
Boreinschätzungskommission (Ber . Wahl-A.), Neuwahl
eines stellvertretenden Mitgliedes der Einkommensteucr-
voreinschätzungskommission (Ber . Wahl-A.), Antrag auf
Erhöhung des bisherigen Zuschusses an den Verein für
Speisung bedürftiger Schulkinder, Gesamtabrechnung über
die Hochbauten und die Einrichtung der Leichenverbrcn-
nungsanlagc auf dem Südsriedhos, Bewilligung von 505»
Mark zur Vornahme baulicher Verbesserungen auf dem
Südsriedhos, Bewilligung von 2800 M. für die Errichtung
einer Sprengwagenbaracke an der Lorcher Schule.

Das neue Schuljahr der städtischen Mittel - und Volks¬
schulen beginnt am Mittwoch, 1. April , mit der Konferenz
der Lehrer und Lehrerinnen um 8 Uhr, der Versammlung
der Schüler und Schülerinnen in ihren Schulhäusern um
9 Uhr und der Aufnahme der sechsjährigen Kinder um
10 Uhr.

Kansmannsgericht. Da Beschwerden gegen die Kauf-
mannsgerichtswahl am 8. und 6. Februar innerhalb ber
zulässigen Frist von einem Monat nicht erhoben worden
sind, setzt sich das Kaufmannsgericht für das Geschäftsjahr
i . April 1914 bis 1917 aus den von uns sofort nach der
Wahl bekannt gegebenen Beisitzern zusammen.

Schnlpersonalien. Der evangelische Lehrer Kurt
Schön rich erhielt für den 1. April seine einstweilige An¬
stellung in Wiesbaden. Zum gleichen Termin wurde der
katholische Lehrer Josef Quetsch  von Elz nach hier
versetzt.

Vorsichtsmaßregel aus der Eisenbahn. Seit Montag
wird bei P e r so n en z ü g en auf sämtlichen benachbarten
Bahnstrecken der sogenannte Profilwagen  mitgeführt,
um auf der Strecke und auf den Stationen die vorschrifts¬
mäßigen Entfernungen zwischen den Gleisanlagen , Weichen
usw. sestzustelleu. Etwaige Mitzstände, welche Unfälle Her¬
vorrufen könnten, werden sofort abgeändert.

Deutsche Gesellschaft für Kaufmannserholungsheiwe.
Der Gesamtcingang an Stiftungen für die Deutsche Gesell¬
schaft für Kaufmannserholungsheime im vergangenen Jahr
betrug 78»»»» Mark. Hierfür werden z w e i n e u e Heime
erstellt. Die feierliche Grundsteinlegung des neuen Heims
in Bad Elster wird voraussichtlich bereits im Mai dieses
Jahres erfolgen. Bei der ungeheuren Nachfrage nach
Plätzen ist jedoch die Erbauung weiterer Heime ein drin¬
gendes Erfordernis und die Zuweisung weiterer größerer
Stiftungen deshalb ebenfalls eine Notwendigkeit. Der Her¬
stellungspreis eines Heims für 16» Betten , in welcher Größe
die Heime der Gesellschaft erbaut wurden , beträgt nach den
bisherigen Erfahrungen 425 000 M. für Bau und vollstän¬
dige Einrichtung, der Preis für das einzelne Bett somit
2500 M., was in anbetracht der sehr gediegenen Bauweise
und den vollkommenen hygienischen Einrichtungen außer¬
ordentlich billig genannt werden mutz. Allerdings ist auch,
so schön und behaglich die Heime sind, doch jeder Luxus
vermieden worden. Die Heime hier beim Chausseehaus und
in Traunstein in Oberbayern sind das ganze Jahr geöfsnct,
das Heim in dem Sool - und Stahlbad Salzhausen wird
am 1. April und das Heim in Ahlbeck an der Ostsee am
15. April eröffnet.

Der Blankrenzverei » veranstaltete am Sonntag im voll
besetzten Saale des evangelischen Vereinshauses einen
Vortragsabend,  der die ausklärenden und vorbeugen¬
den Bestrebungen des Vereins weiten Kreisen erschloß.
Nach einem einführenden Wort des 1. Vorsitzenden, Pfar¬
rers Schüßler,  beleuchtete der praktische Arzt Dr . Otto
an der Hand eines reichen und zweckmäßig ausgewählten
Tabellenmaterials die Schäden des Alkohols  vom
hygienischenund vom sozialen Gesichtspunkt aus . Daß es
ihm trefflich gelungen ist, seinen wissenschaftlich wohl¬
begründeten Ausführungen auch die rechte volkstümliche
Form zu geben, das bewies die gespannte Aufmerksamkeit,
mit der die Versammlung dem fast anderthalbstündigen
Vortrag folgte. Nach einem Gesang des Blaukreuzchors
und einer packenden Deklamation eines Blaukreuzlers
folgte dann eine Lichkbilderrethe: „Zwei Häuser, zwei
Leben", die die den Menschen herunterziehenden und die
Familie verwüstenden Wirkungen des Trunks in erschüt¬
ternder Weise zur Anschauung brachten. — Zwei Sätze aus
dem Vortrtag Dr . Ottos seien besonders hervorgehoben:
„Die typische Folge der Trunksucht ist die Abkehr von der
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Familie " und ,/Der Weg zur Rettung liegt allein in der >
völligen Abstinenz". Diese beiden Sätze bezeugen, ein wre
wertvolles Rettungswerk die Rettung eines einzigen Trin¬
kers ist, da sie meist die Rettung einer ganzen Familie be¬
deutet. und daß der Weg, den das Blaue Kreuz dazu be¬
schreitet, von allen, die das Wesen der zu bekämpfenden
Not kennen, immer mehr als der richtige erkannt wird.

Samariter - Abteilung des Vaterländischen Zweig-
Frauenvereins Wiesbaden. Der Frühjahrskursus
der Samariter -Abteilung beginnt am Freitag , den 20. März.
In dieser Abteilung werden Damen  mit höherer Schul¬
bildung aus gebildeten Kreisen unentgeltlich in der Lei¬
stung der ersten Hilfe bei Unglucksfällcn und, nach Wunsch,
weiter als freiwillige Kriegshelfcrinuen  ausge¬
bildet. Letztere haben außer dem Samariterkursus der Ab¬
teilung , der von 2 Aerzten geleitet wird, einen Kursus von
sechswüchentlicher Dauer im städtischen Krankenhause mit-
znmachen. Nach bestandener Prüfung sind die Helferinnen
befähigt, im Kriegsfälle zur Pflege der Verwundeten ver¬
wendet zu werden. In dem am Freitag beginnenden Kur¬
sus dev Samariter -Abteilung werden Verbände aller Art,
künstliche Atmung, erste Hilfe bei Unglücksfüllen usw. ge¬
lehrt und die einschlägigen medizinischen Fragen besprochen.
Wegen allem Näheren verweisen wir auf die Anzeige in
der Wiesbadener Zeitung . . \

Die größere Vertretung der evangelischen Gesamt-
kirchengemeinde tagte am Dienstag Abend im Bürgersaal
des Rathauses unter dem Vorsitz des Herrn Dekans
Bickel . Dieser gedachte zunächst in Worten ehrenden An¬
gedenkens der Tätigkeit verschiedener, seit der letzten
Sitzung mit Tod abgegangener Mitglieder des Kirchenvor¬
standes, des BauratS Blume und des Rentners Cuntz, so¬
wie der Mitglieder der größeren Vertretung , der Herren
Horn, Koch und Kappus, zu deren Ehren sich die Versam¬
melten von den Plätzen erhoben. Dann berichtete Justiz¬
rat v. E ck für den Finanzausschuß über den Rechnungs-
Voranschlag für 1914. Sämtliche Glieder der Gemeinde
zahlen für 1913/14: an Grundsteuer 1797 M., an Gebäude¬
steuer 600 892 M., an Gewerbe- und Betriebssteuer 84 713
Mark, an Einkommensteuer 2 022 728 M., also insgesamt
an Staatssteuern 2 710130M. Der Ausfall an Kirchensteuer
beläuft sich auf 25 786 M. Im einzelnen sieht der Vor¬
anschlag vor : Ertrag von Gebäuden 6310 M., Zinsen von
Aktivkapitalien 7937 M>, Kollekten und freiwillige Gaben
2700 M., Kirchensteuern 400 574 M. Der Finanzausschuß
schlägt vor, die Kirchensteuer  in der seitherigen Höhe
von 20 Prozent der Staatseinkommensteucr beizubehalten.
Diesem Antrag wurde entsprochen und zum Schluß der
Rechnungsvoranschlag im ganzen gutgdheißen. Aus der
Kirchensteuer werden gezahlt an den Zentralkirchensonds
109 701 M., an den landeskirchlichen Hilfsfonds 9468 M.,
an die Ruhegehaltskasse 29 080 M., sür die Bezirks - und
Kreissynode 41200 M., insgesamt für nicht direkt der Ge¬
meinde zugutekommenöe Zwecke 260 402 M.

Die Jungdeutschlaud-Jugendwehr hielt am Samstag,
im „Deutschen Hof" einen Vortragsabend  ab . Der
Vorsitzende, Leutnant d. R. Böning,  gab in seiner Er¬
öffnungsansprache die Richtlinien der vaterländischen
Jugendpflege bekannt. Im Anschluß daran sprach Haupt¬
mann a. D. Schimpfs  aus Marburg über Wappenkunde
und im besonderen über den Adler. Der Vortrag war
das Ergebnis einer in fünf Jahren mit großem Fleiß
durchgeführteu Forschungsarbeit- der durch die Vorführung
der reichen Sammlung von Anschauungsstückenwesentlich
belebt wurde. Dem Redner wurde lebhafter Beifall ge¬
spendet.

Korrespondenzeinlagen. Ilm der Geschäftswelt und der
Bürgerschaft bei ihrem brieflichen Verkehr mit auswärts
eine Mitwirkung in der Propaganda für unsere Weltkur-
staöt zu erleichtern, hat das städtische Verkehrs-
b u r e a u kurze Beschreibungen mit Illustra¬
tionen als Korrespondenzeiulagen  mit dazu¬
gehöriger adressierter Anfragepostkarte hcrausgegebcn.
Diese Korresponüenzeinlagcu nebst Karten sind im Bcr-
kehrsbureau iu der Theaterkolonnaöe erhältlich. Sie wer¬
den in der Folge noch in englischer, französischer, rn ist sch er
und spanischer Sprache herausgegeben.

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich am letzten
Sonntag im hiesigen Hoftheater, anläßlich der Parsisalaus-
führung . Bei der Verwandlungsszene am Schluß des
zweiten Aktes, bei welcher bekanntlich die Bühne voll¬
ständig verdunkelt wird, zog sich Herr Kammersänger
Schütz (Klingsor ) durch einen Sturz ziemlich schwere Ver¬
letzungen zu, die ihn voraussichtlich längere Zeit an der
Ausübung seines Berufes hindern werden. Der Unfall
wurde vom Publikum nicht bemerkt.

Jmmobilienvcrsteigerung . Das hiesige Amtsgericht er¬
teilte den Zuschlag  für einen an der Dotzheimer Straße
belegenen Acker, nachdem der mit 500 M. Höchstbietender
gebliebene Norschußverein sein .einschlägiges Reckt der
Witwe des Fuhrmanns August Wink, Philippine geborene
Wahl abgetreten hat. Der Acker war feldgerichtlich zu

Morgen -Ausgabe Seite 3
43 032 M. geschätzt und mit Hypotheken in Höhe von 56 000
Mark belastet. Rechte bleiben nicht bestehen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
K o stü m b a l l. Der für heute (Mittwoch) vorgesehene

Kostümball im Kurhaus findet im kleinen Saal , im Wein¬
salon und im reservierten Teil der Wandelhalle statt. Im
großen Saale finden heute zwei Zlbonnemeütskonzerte, aus¬
geführt von der Kapelle des Regiments Oranien , statt.

K ö n i g l i che s T h e a t e r . In der heutigen Mignon-
Aufführung mit Frau Hans -Zöpffel in der Titelrolle singt
»rerr Eckard zum erstenmal die Partie des Lothario. Die
weitere Besetzung bleibt , unverändert bis auf den Jarno,
der diesmal Herrn Becker übertragen wurde. — Die mor¬
gige Aufführung von „Parstsal"  beginnt um 6 Uhr,
worauf besonders aufmerksam gemacht wird. Es wird noch-
üarauf hingewiesen, daß die Türen während des Spiels
und auch während des den ersten Akt ohne Unterbrechung
einleitenden Vorspiels geschlossen bleiben. Im Interesse
des feierlichen Eindrucks des Bühnenweihfestspiels wird
nochmals ersucht, sich während und am Schlüsse der Auf¬
führung aller Beiiallsbezeugungen zu enthalten. Nach dem
ersten und zweiten Akt treten je halbstündige Pausen ein.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Gemeiudcvcrtreterwahl . In der 1. Wahlabteilung wur¬
den gewühlt Gutspächter Alfons Sterk  und Bäckermeister
Karl W e Yn e r t, in der 2. Abteilung Landwirt Fritz
H e in z und Betriebsleiter Peter Klein,'  als Ersatz Kauf¬
mann Georg S chö n m a y c r.

Bierstadt.
Gemeindewahl. In der 3. Wählerabteilung fand am

gestrigen Dienstag die Wahl zur Gemeindevertre¬
tung  statt . Die Beteiligung war stärker wie vor zwei
Jahren . Von 723 Wählern übten 213 ihr Wahlrecht aus.
Die Partei der Gewerkschaften siegte  gegen die
bürgerlichen Parteien , allerdings nur mit geringem Vor¬
sprung. Es erhielten Maurer Ludwig Becker 115, Schmied
August L i e b i g 111, Postsekretär Scheid 99 und Gärtner
August Herborn 101 Stimmen . Die beiden Erstgenannten
sind demnach gewählt. Somit bleibt auch fernerhin die
3. Abteilung ganz den Gewerkschaften.

Erbenheim.
Der Männcrgesangverein Eintracht ernannte bei Ge¬

legenheit einer am Sonntag abgehaltenen Abendunter¬
haltung aus Veranlassung ihrer fünfundzwanzigjährigen
Mitgliedschaft den derzeitigen Vorsitzenden, Lehrer Hein¬
rich Dienstbuch, Maurer August Stahl , Schreiner Friedrich
Laparose, Fuhrmann Karl Feitz, Maurer Karl Zorn und
Landwirt Karl Ulrich zu Ehrenmitgliedern.

Nassau und Nachbargebiete.
Hochwasser.

t . Frankfurt a. M., 16. März . Me meilenweiten
Ueberschwemmungen  im unteren Niddatal  neh¬
men infolge der andauernden Regengüsse nachgerade einen
beängstigenden Umfang an. Zwischen Hausen und
BockeNheim  überflutet das Hochwasser die Landstraße
in einer Breite von 180 Metern und einer Tiefe von 46
Zentimetern . Der Stratzenbahnverkehr nach Hausen und
Praunheim wird vorläufig durch Pendelverkehr aufrecht
erhalten . Für den Fußgängerverkehr errichtete die Stadt
eine hölzerne Notbrücke, die jedoch heute nachmittag von
einer Seite nicht mehr erreichbar war . Hausen selbst ist
zwar durch einen Deich gegen die Nidda geschützt; dafür
dringt aber bereits das Grundwasser aus der Tiefe hervor
und richtet in den Kellern und vor allem in den Mistbeeten
der zahlreichen Gärtnereien unberechenbaren Schaden an.
Nicht minder groß sind die Verluste der Landwirte im
Niddatal , denen die bestellten Aecker schon seit drei Wochen
ständig fußhoch unter Wasser stehen. Gleich schwierig und
gefahrdrohend ist die Lage auch in der südlichen Wetterau.
An die Frühjahrsbestellung , die jetzt schon beendet sein
könnte, ist vorerst gar nicht zu denken. — Seit heute nach¬
mittag ist die Nidda um weitere 20 Zentimeter gestiegen.
Da vom Taunus und Vogclsberg erneutes Hochwasser
gemeldet wird, muß auch für das Niddatal mit einer er¬
heblichen Steigerung der Ueberschwemmungsgefahr gerech¬
net werden.

h. Hallgarten, 16. März . Bei der heutigen Ge-
m e i n d e v c r t r e t e r w a h l wurden gewählt in der
1. Klasse Josef Bug, in der 2. Klasse Josef Scharhag und in
der 8. Klasse Heinrich Schreiner und Philipp Hölzer.

b. Okriftel, 17., März . Wiederaufnahme des
Führ  b e t r i e b s. Trotz des hohen Wasserstandes des

mernöen Busen. Er aber verjagte gewaltsam die trüben
Gedanken und ergriff ihre schlaff herabhüngenöe Hand.

„Meine liebe gnädige Frau, " bat er leise und innig,
„bitte, bitte zürnen Sie mir nicht, daß ich so trauriges vor
Ihnen erstehen ließ. Doch ich wollte, ich mußte Ihnen zei¬
gen, daß die tote Maschine nicht jenes unvernünftige , blind¬
wütende Ding ist, als das sie den meisten gilt — und —
h a b e ich— Sie überzeugt?"

Schwerfällig stand sie auf.
„Ja, " sprach sie tonlos , ihre Rechte seinem Druck ent¬

ziehend. *
„Ja — Sie haben mich überzeugt — und deshalb —"
„Und deshalb —?" drängte er.
„Ich fürchte mich — vor der „toten  Maschine ", ent-

gegnctc sie und hoffnungslose Verzweiflung durchwehte
ihre Worte.

„Sie fürchten sich?"
Erstarrend vernahm Reeden ihre Antwort . „Sie fürch¬

ten sich? S i e — f ü r cht e n s i ch?" wiederholte er immer
wieder, als könne, als wolle er den Sinn der hinter den
kurzen Silben sich verbarg, nicht fassen. Doch als sie dann
gebeugten Hauptes an ihm vorbeischritt, hinein in den
slackernden Lärm des kalten spiegelnden Saales , da stieg
mit schneidendem Schmerz die Erkenntnis in ihm auf, daß
auch seine Lebensfahrt gleich der ihren in einem erbar- ,
mungslosen Abgrund zerschellt war, aus dem kein kühnes I
Erheben zum lachenden Lichte mehr führte.

— Ende. —

Feuilleton.
Musik.

= Neues von Busoni. Aus Berlin  schreibt uns unser
Musikreserent: Neues von Busoni rechnet immer mit Recht
auf die Teilnahme aller gebildeten Musiker, denn es gibt
kaum einen Musiker, dem nicht Busoni als spirituelles
Wesen überlegen ist. Er ist ein Geist voll eigenartiger
Impressionen , der mit allem Modernen fühlt und ein
großes Verantwortlichkeitsgefühl vor der Entwicklung der
Kunst hat. Dieser Tage beendigte ein Orchcstcrabcnd
eigener Kompositionen eine Serie von vier Konzerten, cku
denen er zweimal Pianist , zweimal Komponist war . Mit

ihnen hat Busoni  wohl die wichtigsten Erfolge seines
Lebens erlebt. Da er den Ehrgeiz hat, für den Fort¬
schritt in der Musik etwas getan zu haben/müssen ihm die
Anerkennungen seines Schaffens wohl besonders viel be¬
deuten. Im letzten Konzert am 12. März schloß er mit
Uraufführungen die Reihe seiner Produktionen . Das
eine Werk, eine „Indianische Phantasie", für Klavier und
Orchester, verwendet vorwiegend exotische Melodien, die, in
freier Bearbeitung , dem Klavierspieler viel Gelegenheit zur
Entfaltung geben. Busoni versucht den Klavierton möglichst
harmonisch in den Orchesterklang einzutauchen. Dies ist
ihm gerade in diesem Werk in ganz erstaunlicher Weise ge¬
lungen , wobei allerdings nicht zu entscheiden ist, ob die
Musik mit ihren Vortragszeichen oder nur die geniale
Hand Busonis dieses Wunder zustande brachte. Es war
wunderbar , wie sich der Ton mit Schlaginstrumenten, ein¬
mal mit Saiteninstrumenten , dann wieder mit Holzbläsern
vermischte. In der vorausgehendcn „Nocturne Sympho- i
nigue" fährt Busoni fort, mit einem neuen Harmoniege¬
fühl die Melodie zu erneuern . Er versucht sie möglichst
redend zu gestalten und die Instrumente zu schattenhaften
Wirkungen abzudämpfen. Beides ist ihm ungewöhnlich ge¬
lungen . Der Beifall war sehr groß und galt vor allem
der Persönlichkeit des Künstlers.

Kleine Mitteilungen.
Der dreiaktigc Schwank „Bei Kaisers"  von Max-

Heye wurde von der Shubert -Company für die Vereinigten
Staaten von Nordamerika und England erworben.

Die neue fünfaktige Tragödie „Sonnenfi  n st e r -
nis " von Arno Holz ist vom Hoftheater in Stuttgart zur
Aufführung angenommen worden und wird bereits am
1. April dort ihre Premiere erleben. _ , t

Meyer-Försters Studentenstück „A l t - H e id e lbser g
hat jetzt auch in Japan seinen Einzug gehalten. Am Aura-
kura-Theater in Tokio war die Premiere , die euren durch¬
schlagenden Erfolg hatte. Japan ist das 22. fremde Land,
wo das deutsche Schauspiel aufgeführt wurde.

„A l t h a e a n n d i h r K i n d", das neueste dramatische
Werk Otto Vorngräbers , gelangte am 16. Marz rn An¬
wesenheit zahlreicher auswärtiger Bühnenleiter im Neuen
Stadttheater in Chemnitz in Form einer literarischen

Matinee zur Uraufführung . „Die Tragödie der Reinheit
— so nennt Borngräber das neue Drama , das uns ins alte
Griechenland führt — erzielte einen starken Erfolg.

„K ä t h che n s B tt h n e n g l ü ck" ist der Titel einer
neuen Posse, die Adolf Rosöe nach einer Idee von Julius
Freund verfaßt hat. Direktor Martin Klein hat das Stuck
zur Uraufführung in Königsberg erworben.

Naturschutz— Heimatschutz.
Einst strich der Adler über deutschen Gauen,

Germanenstvlz nahm ihn als Wappentier,
Er trägt die Kraft in seinen scharfen Klauen,
Im Nacken sie der starke Auerstier.
Als Bär unh Biber noch in Hainen hausten,
Dem Donnergott die Eichkatz war geweiht,
Und Bardenlieder durch die Wipfel brausten:
Das war die Götter- und Ger-Mannenzeit.

Der Uhu wohnt in wilden Felsenklüsten,
(Die Weisheit nahm der Eule Zeichen an) —
Der Lämmergeier kreiste in den Lüften,
Der Luchs beschlich den Elch und Auerhahn.
In schwarzen Wäldern reckten sich die Eiben,
Und gaben Holz zu Pfeil und Sperren her,
Noch Falk und Reiher hoch im Blauen treiben.
Die Dommel brüllte nächtlich im Geröhr.

Die Zeit verrann . Das Feuerrohr ward Mode,
Es ward die Welt zum wüsten Jagdrevier,
Und Hekatomben sanken hin zu Tode
In Wald und Feld, für Bauch und Leibeszier.
Brecht nickt dem letzten Adler seine Schwingen,
Schlagt nicht das Rohr ans alles gleich ans Ohr,
Laßt nicht die Axt an alle  Berge klingen,
Schützt Blumen , Falter und der Vögel Chor!

Noch wölben sich durch weite grüne Lande
Die blauen Kuppen aus Basalt , Granit,
Helft im Gebirge wie im Heidesande,
Im Stromtal oder hoch im Dolomit:
Schützt die Natur vor Sterben und Verderben!
Daß nicht die letzte Donnereiche kracht.
Laßt euch zum Schutz der deutschen Landschaft werben-
Das seid ihr schuldig deutscher Geistesmacht!Richard Pete »,
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MainS wuröe gestern die Fähre -wischen Okriftel und Kel¬
sterbach wieder eingestellt und der Personen- und Fuhr-
verkehr zwischen beiden Orten wieder ausgenommen.

k. Höchsta. M., 17. März . Die Gründung einer
gemeinnützigen Baugenossenschaft  nach dem

Muster der Frkf. Volksbau- und Spargenossenschaft wuröe
hier in einer gestern abend im ..Kasinosaal" stattgefundenen
gut besuchten Versammlung in die Wege geleitet. Das
Referat hatte Herr Dr . K a hn vom „Soz. Museum" in
Frankfurt übernommen. Den Vorsitz führte Beigeordneter
Dr . Hog. Eine aus den Herren Beigeorö. Hog, Stadtv.
Hofmann. Kahn und Kallenbach bestehende Kommission
wurde mit der Ausarbeitung der Statuten betraut . Die
konstituierende Versammlung wird in 8 Tagen stattfinden.

k. Nied, 16. März . Bei den heutigen Gemein-
devertreterwählen  der dritten Abteilung wurden
die beiden sozialdemokratischenKandidaten ohne Gegen
kandidaten gewühlt.

W. Anspach, 17. März . Bei den heutigen Wah¬
len zur Gemeindevertretung  wurden gewählt
in Klaffe 1 Fabrikant Göbel, Klaffe 2 Landwirt Rudolf
Henrici, Klaffe 3 Emil Jäger und Emil Becker.

r. Limburg, 16. März . Diebstähle . Wahlprotest.
Dieser Tage ist man einem größeren Diebstahl auf die
Spur gekommen.' es handelt sich hierbei um die Entwen¬
dung von Kupfer- und Messingteilen, die aus verschiedenen
hiesigen Großbetrieben entwendet wurden. — Gegen die
Gültigkeit der kürzlich vorgenommenen wiederholten
Wahlen zur kirchlichen Vertretung  der hiesigen
evangelischen Kirchengemeinöe ist abermals Einspruch er
hoben worden.

0 Blessenbach, 16. März . Familienabend.  Ge¬
stern abend hatte der Evangelische Bund  im Gast¬
haus zur Krone seinen Familienabenö.  Der Saal
war dicht besetzt bis auf den letzten Platz. Herr Pfarrer
E n ö r e s eröffnete den Familienabenö . Herr Pfarrer
H a i b a ch von Limburg erzählte von einer Reise, die er
gemacht hat, über Frankfurt und München nach Salzburg.
Dann gab er noch einen prachtvollen Lichtbildervortrag
über Steiermark . Die Schuljugend hat den Abend mit
einem schönen Theaterstück„Alt-deutsch" verschönern helfen.

- Diez, 16. März . Hochwasser.  Seit zehn Tagen
steht die Lahn  unausgesetzt über den Ufern.  Infolge
der seit Freitag unaufhörlich niedergehenden Regengüsse
ist das Hochwasser nun wieder bedeutend gestiegen und
droht allmählich ungemütlich zu werden. Gestern Abend
war der Wasserstand 8,72 Meter, heute Morgen 8,96 Meter,
heute Abend aber schon 4,50 Meter . Dabei steigt das
Wasser stündlich noch lg Zentimeter . Von der oberen Lahn
meldet man immer noch steigendes Wasser. Die größten
.Wasscrmaffen bringt das bei Limburg in die Lahn mün¬
dende Westerwaldflüßchen E l b. Die Wiesen in der Nähe
der Lahn gleichen einem großen See,' stellenweise steht das
Waffer weit über einen Meter über den Ufern.
In allen niedriger gelegenen Stadtteilen mußten heute,
soweit dies noch nicht geschehen war , die Keller geräumt
werden, die sich rasch mit Wasser füllten . Das hiesige
Waffcrbanamt hat heute Hochwasserdienst eingerichtet und
steht auch zur Nachtzeit mit den Stationen an der oberen
Lahn in telephonischer Verbindung . <

Diez, 16. März . Der Kreisverein vom
Noten Kreuz  hielt heute seine H a u p t v e r sa m m -
l u n g ab, bei der die Vereine Diez, Ems , Nassau, Freien¬
diez, Hahnstätten und Singhofen vertreten waren . Auch
einige Vorstandsdamen der Frauenvereine vom Noten
Kreuz waren anwesend. Zu einer wirksamen Bekämpfung
der Tuberkulose fehlten dem Kreisverein die nötigen
größeren Mittel , doch konnte der Vorsitzende in seinem
Jahresbericht dabei auf die Tätigkeit des Kreises verweisen,
der in verschiedenen Fällen für die Einleitung des Heil¬
verfahrens sorgte. Im letzten Jahre wurden Unfallstationen
in Becheln und Reckenroth eingerichtet. Durch eine lebhafte
Agitation konnte die Mitglieöerzahl um 262 auf 847 erhöht
werden. Der Kassenberichtweist einen Vermögensbestand
von 2721 M. nach gegen 2888 M. im Vorjahre . In diesem
Jahre werden neue Unfallstellen in Jsselbach und Zimmer¬
schied eingerichtet. Bei der Ergänzungswahl des Vorstandes
wurden Oberst Schede aus Orauienstein , Bürgermeister
Künzler auS Freiendiez und Bürgerin ister Scheuern aus
Diez wieder-, Stabsarzt Dr . Köpge und Kaufmann Heinrich
schwarz aus Holzappel neu gewählt. — Eine lebhafte Er¬
örterung rief die Anregung des Zentralkomitees vom Roten
Kreuz in Berlin hervor, am 16. Mai , dem Gedenktage des
Frankfurter Friedens , in ganz Preußen eine Samm¬
lung für das Rote Kreuz  in die Wege zu leiten.

2. Nassau, 16. März . Vaterländischer Fronen-
verein und  F r a u e n v e r e i n. In der gestrigen
Jahresversammlung des Vaterländischen
Frauen Vereins und des Frauenvereins  berich¬
tete die Vorsitzende, Frau v. E ck, über die Tätigkeit im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr. Neben vielen Neuerungen auf
dem Gebiete der Krankenpflege und der Fürsorge in Stadt
und Land, besonders der Anstellung von Krankenschwestern
und der Beschaffung von Verbandskasten. Belehrung in der
Handhabung derselben, Stütze dem Atter , den wirtschaftlich
Schwachen, Kräftigung der Jugend durch Unterricht und
Leibesübungen, haben an 476 Tagen Hausfrauen für
Kranke nahrhaftes Mittagessen. Weine und sonstige Stär¬
kungsmittel verabreicht. Die Vereinskasse lieferte an 168
Tagen je einen halben Liter Milch an Kranke,' aus der
Amalie-Hauptstiftung flössen Zuschüsse für Unterbringung
von Kranken in der Henriette -Therese - Stiftung oder in
Kliniken. Die Küche der Kleiukinöcrschule, eine Stiftung
der beiden Töchter des Freiherrn von und zum Stein,
lieferte während des Winters zehn Wochen lang au Alters¬
schwache in der Stadt kräftige Mittagskost. Zu Weihnachten
sind 60 Kinder und viele unbemittelte Arme gekleidet und
mit Lebensmitteln und Kohlen bedacht worden! in der
Volksschule ist an 20 schwächliche Kinder warme Milch in
der Pause verabreicht worben,' unbemittelte Mädchen er¬
hielten Material für den Handarbeitsunterricht usw. In
dem Mittelpunkt der Versammlung stand ein Vortrag von
Fräulein E. K ü h n, Vorsteherin des hiesigen Haushal-
tungsinstituts Kühn-Maßmann , über „Die Notwendigkeit
der Unterweisung junger Mädchen in der Hauswirtschaft
im Interesse der Zukunft unseres Volkes".

# Sechshclde«, 17. März . Persönliches.  Dem bis¬
herigen Eisenbayngüterbodenarbeiter Hofmann  wurde
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

# Elz. 17. März . Das Allgemeine Ehren¬
zeichen  erhielt der bisherige Eisenbahnhandarbeiter
Schneider.

T. Bingen , 17. Mürz. Aus dem Rhein gerettet.
Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr fuhren die beiden am
Wasserbau beschäftigten Arbeiter Emil Krieger aus Bingen
und Rech aus Kempten mit einem Nachen auf dem Rhein
im hiesigen Hafen. Beide waren damit beschäftigt, die Fahr¬
wasserbojen zu besichtigen. Infolge des großen Wellen¬
schlags schlug der Nachen um. Beide fielen ins
Wasser.  Der Arbeiter Krieger konnte unter großen An¬
strengungen schwimmend das Land erreichen, während Rech
nur mit knapper Not vom Tode gerettet werden konnte.
Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuchewaren von
Erfolg begleitet. Rech wurde in das Hospital überführt.

7 . Bingen , 17. März . Zeichenländung.  Hier ist
die Meldung eingetroffen, daß aus dem Rhein bei Ober
wesel  die achtjährige Tochter des Professors Kreisel,
die gleichzeitig mit ihrer Mutter verschwunden ist, gelandet
worden sei. Die sofort augestellten Untersuchungen ergaben
jedoch, daß diese Nachricht auf einem Irrtum beruhte. Es
handelt sich um die Leiche der vor einiger Zeit im Rhein
bei R ü d e s h e i m ertrunkenen Schwind  aus Rüdesheim.

Um. Darmstadt. 16. März . Das g r o ß h e r z o g l i che
Paar  ist heute Nachmittag 3,43 Uhr mit dem sahrplan
mäßigen Zuge in Begleitung der beiden P r i n z c n sö h n e
auf etwa vier Wochen nach der Reviera abgereist. Die Herr¬
schaften iverden zunächst in G a r d a n a Wohnung nehmen.
Die Reise gilt in der Hauptsache der Erholung der beiden
Prinzen , die vor kurzem an Scharlach bettlägerig waren.

T. Weissenthurm, 16. März . Eine männliche
Leiche  ist hier aus dem Rhein geländet worden. Die
Größe der sehr stark in Verwesung übergegangenen Leiche
betrug 1,72 Meter . Näheres konnte noch nicht ermitteltwerden.

Sport.
Berliner Antomobilausstcllung. Die internationale

Automobilausstellung Berlin 1614, die im September und
Oktober gemeinsam vom Kaiserlichen Automobilklub und
dem Verein deutscher Motorfahrzeugindustrieller im neuen
Ausstellungspalast am Kaiierdamm veranstaltet wird, wird
glänzend beschickt werden. Das Ergebnis des jetzt erfolgten
N e n n u n g s schl u s se s liegt im einzelnen noch nicht
vor, jedoch gingen über 360 Meldungen  von Firmen
der Automobilbrauchc ein.

Die Eisschnellaufmeisterschastenvon Finnland kamen
in Wiborg  zuin Austrag . Skutnabb,  der jüngst OSkar
Mathisen schlagen konnte, blieb auch hier siegreich, indem er
von vier Strecken drei gewann.

ö Maisons -Lasfitte, 17. März . t. Prix de Puygareau
4666 Fr . 2366 Meter . 1. A. Coblcntz' La Fuite (Pauthier ) ;
2. Baron Gourgauds In Pace ; 3. Comte P . du Verüiers
Ethäree II . 8 liefen. Tot . 167:16; Pl . 16, 12. 18:10. — Prix
de Villcchetive. 5666 Fr . 1066 Meter. 1. Edmond Blaues
Radial (Stern ); 2. T . P . Thornes Prötendante ; 3. I . Lieux'
Padmana ; 8 liefen. Tot . 13:16; Pl . 13, 46, 36:16. — Prix
de Sartrouville . 8600 Fr . 1660 Meter. 1. Ch. Villattes
White Ladn (Rovclla) ; 2. I . Rutgers Le Roys Loureur;
3. H. Rsmys Cicsron. 4 liefen. Tot . 35:10; Pl . 21, 26:10.
— Prix Le-Nicham. 5000 Fr . 1500 Meter . 1. Mme. El.
Procureurs Memorial (Lcgroux); 2. G. Wattiues Vieil
Homme; 3. Jean Lieux' Moulis II . 8 liefen. Tot . 73:10;
Pl . 16, 12, 20:10. — Prix de Saint -Pair -du-Mont . 15 000
Fr . 2100 Meter . 1. Achille Foulds Romagnri sM. Henrn);
2. Baron de Nexons Ardeche; 3. Jean Sterns Turlupin.
6 liefen. Tot . 50:10; Pl . 16, 23, 47:10. — Prix Andrer.
5000 Fr . 1500 Meter . 1. W. Flatmans Armada sGrantj;
2. Madame Lemaire de Vil.'s La Pepitc ; 8. I . Lieux' Fille
ä Pava . 8 liefen. Tot . 39:10; Pl . 21, 39, 25:10.

dp Nizza, 17. Mürz. (Privattlegr .) Prix de Eytises.
4000 Frcs . 1300 Meter . 1. A. Zafiropulos Spinelle (John¬
sons. 2. Frigga III , 8. Nijinski . 6 liefen. Tot. 16:10,
Pl . 21, 38:10. — Prix Special de la Sociät » Sportive d'En-
couragement. 2000 Frcs . 2000 Meter . 1. A. Zafiropulos
Grand Croix II fJohnsons, 2. Tnrlutainc , 3. Magicien.
3 liefen. Tot . 16:10. — Prix du Casino Mnnicipal . 6000
Francs . 2000 Meter . 1. Vicomte P . d'Espous de P .s Idem
lL. R. Roberts, 2. Kola, 3. Batterie . 8 liefen. Tot . 233:10,
Pl . 47, 16, 22:10. — Prix de Provence . 4060 Fres . 2600
Meter . 1. Vicomte PH. d'Espous de P .s Misiigri II , 2.
Lonfoaue, 3. Ancstaran. 5 ltcsen. Tot . 30:10, Pl . 21, 84:10.
— Prix des Eircalnptus . 4000 Frcs . 1500 Meter , l. 8. de
Romanets Ecusson, 2. Holly Hill. (Da Leitung gestört,unter Norbchalt.s

Luftfahrt.
Flicgertod.

^ ®an  Sebastian , 17. März . (Telegr .s Der belgische
Stieger Hanouville  ist nach mehreren gelungenen
y-lügen ins Meer gestürzt und ertrunken.  Als
das Flugzeug das Wasser berührte , explodierte der Motor.

Vermischtes.
Versuchter Bankschwindel.

In Hamburg  wurden der Kaufmann Hermann
Bosselmann und der Buchhalter Helfe verhaftet, weil sie
zum Nachteil der dortigen Firma Gebr. S . sich an einem
Bankschwindrl beteiligt haben sollen. Sie stauben mit
einem Kaufmann Karl Dreyer aus Hamburg tu Verbin¬
dung, der sich in Nürnberg unter dem Namen Willy Meyer
aufhielt und dort ans diesen Namen ein Konto bei der
Deutschen Bank eingerichtet hatte. Durch gefälschte An¬
weisungen wurde die Bank für Elsaß-Lothringen veranlaßt
37 553 Mark und die Deutsche Kreditbank in Leipzig 52 675
Mark aus das Meyexfche Konto in Nürnberg zum Nachteil
der hiesigen Firma Gebr. S . einzuzahlen. Die Gelder sind
jedoch nicht an Meyer ausgczahlt worden, da man Ver¬
dacht geschöpft hatte. Dreyer wurde ebenfalls in Nürnberg
festgenommen.

M  ersteW der Prlnzesstu.
Die spanische Infantin , Prinzessin Eulalia , die gegen-

wärtig ihre  Lebenserinnernngen veröffentlicht, kommt in

deren jüngstem Abschnite zu einer hochdramatischcn Einzel¬
heit aus ihrem sechzehnten Lebensjahre, nämlich zu ihrer»
ersten Kusse. Es ist dabei alles ehrsam zugegangcn, den»
der Mann , der sie küßte, war mit ihr verlobt ; dennoch aber
wurde am spanischen Hofe eine Haupt- und Staatsaktion
aus dem Kusse und seinen Folgen gemacht, wie sie felölt
im neuesten Hefte von „Je sais tons " etwa folgendermaßen
erzählt : „Als ich fünfzehn Jahre alt war , kam ein junger
Erzherzog aus Oesterreich nach Madrid , um meinen Bru¬
der zu besuchen; ich wurde ihm mit meinen Schwestern zu¬
sammen vorgcstellt, dann sah ich ihn an ' der Tafel und
auf der Straße grüßten wir uns . Tags darauf ließ wein
Bruder mich zu sich rufen und teilte mir mit, der Erz¬
herzog wünsche sich mit mir zu verloben. „Aber ich habe
ia kaum mit ihm gesprochen," sagte ich. Darauf aber kM»
es nicht an. Er hatte gesagt, daß er mich liebte, und er
wollte mich heiraten . Sobald mein erstes Erstaunen vor¬
über war , gefiel mir der Gedanke sehr gut." Die Infantin
malte es sich nämlich aus , daß sie als Verlobte, noch dazu
als die erste Braut unter den Schwestern, eine Rolle bei
Hofe spielen und als Gattin des Erzherzogs eine wichtige
Persönlichkeit werden würde. An Heirat war freilich vor¬
läufig noch nicht zu denken, denn durch Aufsparung der
Staatspension der Prinzessinnen sollte erst eine genügende
Mitgift gesammelt werden. So mußte die Verlobung anal
geheim bleiben. Die Prinzessin bekam nun die Erlaubnis»
mit dem Erzherzog zusammen spazieren zu gehen, und
zwar im Garten des Palastes , allerdings unter der Aus¬
sicht einer Hofdame, die sich an die Fersen des Brautpaares
zu heften hatte. „Eines Tages," so erzählt sic nun , „als wir
von einer Allee in eine andere bogen, waren wir für die
Hofdame auf einen Augenblick verdeckt, und der Erzherzog
benutzte die Gelegenheit, mich zu küssen, WaS für ein
Abenteuer! Sogleich nach meiner Rückkehr teilte ich es
meiner Schwester mit. Sic war geradezu entsetzt und ging
sofort zu meiner Gouvernante , um Bericht zu erstatten-
Diese erklärte, ich hätte eine Todsünde begangen. „Gut!
rief ich. „Welch ein Glück! Endlich habe ich eine Todsünde
begangen. Ich hätte nicht geglaubt, daß das bei der Be¬
wachung möglich sei, die man mir angedeihen lätzt!" Es
war eine wichtige Anaelegenheit, Man beschloß, daß ich so-,
fort beichten müsse." Am anderen Tage ging die Infantin
mutig zur Beichte und erzählte dem Priester , daß sie eine
Todsünde begangen haben sollte, indem sie sich von ihrem
Verlobten einmal hatte küssen lassen. Die Folge war . daß
der Beichtvater anfing, von Herzen zu lachen.

Kurze Nachrichten.
Selbstmord eines italienischen Grafen. In Florenz ruft

der Selbstmord des Grafen Scasello großes Aufseher her¬
vor. Dieser schloß sich in die Familicnkapellc ein und schoß
sich vor dem Grabe seiner Mutter zwei Kugeln in den Kopf.
Bor der Tat batte er die Gruft mit Blumen geschmückt und
Kerzen angezündet. Auf der Gruft fand man das Bildnis
einer Dame, auf dem die Worte geschrieben waren : »Zch
sterbe, indem ich dich küsse."

Museumsdiebc. In Lübeck  wurde nachts in das dor¬
tige Museum eingebrochcn. Die Diebe machten reiche Beute.
Augenscheinlichsind an dem Einbruch zwei Personen be¬
teiligt gewesen, die sich tags zuvor in das Museum haben
einschließen lassen. Nach der Tat gelang es den Einbrechern»
durch ein Fenster im ersten Stock daS Museum zu verlassen,
von wo sie sich an einem Strick hcruntcrließen . Der Strick
wurde am Morgen noch hängend aufgcsundcn. Polizeiawt
und Museumsverwaltung haben ans die Ermittlung der
Täter 1000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Unter Ranbmordverdacht verhaftet. Man meldet aus
Landsbcrg  a . d. W.: In Bernstein wurde ein 21 Jahre
alter Knecht unter dem Verdacht verhaftet, der Raubmörder
Krause zu sein, der im Vorjahr den Besitzer Wernicke in
Salzkoffäthen erschlug und dessen Frau lebensgefährlich
verletzte. _ _

Volkswirtschaftlicher Teil.
BereinsbM zu WiesvadenE.G.m.v.H.

(Schluß.)
Das Vereinsvermögen , bestehend aus dem Geschäfts¬

guthaben M. 1870 777.̂ - (mehr M. 19 342.—) und den Rück¬
lagen M. 775 000.— (mehr M. 60 000.—), sowie dem Ge¬
winnvortrag M. 16 536,— imehr M. 8276.—) und unter
Hinzurechnung der stillen Rücklagen in den beiden Ge-
schäftsgebäuden der Bereinsbank M. 86 000.— (Unterschied
zwischen Buchwert M. 340 006.— und der seldqerichtlichcn
Taxe von M. 426 060.—) insgesamt M. 2 248 314.— verhält
sich gegenüber dem fremden Kapital an Guthaben laufen¬
der ZIechnung, Sparkasse, Darlehen usw. mit M. 11775 410.—
wie 19.09 zu 100. Die Haftsumme der 4977 Mitglieder mit
je M. 500.— beträgt M. 2 488 500.—, eine Zunahme von
M. 42 500.—. Während von 1898

die Mitglicdcrzahl
von 1121 bis-heute auf 4677 und die Geschäftsguthaben von
M. 301 830.— auf M. 1370 777.— gestiegen sind, haben die

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenleiden und Verstopfung^

Die raschen und sicheren Erfolge, welche mit Stomoxygen
erzielt wurden , machen es weit und breit zu einem be¬
liebten Hausmittel . Stomoxygen ist ein vollkommen harm¬
loses Sauerstoff-Präparat und ist in jeder Apotheke erhält¬
lich. Man nimmt es am besten dreimal täglich, und zwar
je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten .' Die Erfolge
bei Magenverstimmungen, Verstopfung und den vielen
Leiden, welche diese Nebel nach sich ziehen, sind geradezu
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet, man hat
kein Herzklopfen mehr. Die Schmerzen in der Leber und
den Nieren , sowie im Rücken treten nicht mehr auf. Die
Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird von vielen
bedeutenden Aerzten verordnet , da 5er Sauerstoff , welchen
es enthält , eine Wirkung hervorruft , wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, baß
Sauerstoff die Luft verbessert; es reinigt und kräftigt aber
auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche
häufig die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apo¬
theker führt Stomoxygen, oder wenn er es nicht hat, kann
er es Ihnen beschaffen. Ein Versuch wird reden von der
Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen. B564

(Bitte ausichneiden.)
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Rücklagen eine Steigerung von M. 86 915.— auf
M. 775 000.— erfahren , ein Zeichen, in welch hervorragen¬
der Weise die Genossenschaft um die Schaffung einer starken
Grundlage bemüht gewesen ist.

Der Aufsichtsrat hat die Rechnung geprüst und richtig
befunden, sodatz dem Vorstand die beantragte Entlastung
einstimmig erteilt wurde.

Die Versammlung nahm Kenntnis von den Prüfungs¬
berichten des Verbanbsrevisors Seibert , welcher neben der
im vorigen Jahre stattgefundenen gesetzlich vorgeschriebe¬
nen Prüfung im Auftrag des Auffichtsrates wie alljährlich
zu verschiedenen Zeiten die Geschäfte der Genossenschaft
auf's Eingehendste einer Durchsicht unterworfen und sich
sehr anerkennend über die Geschäftsführung ausgesprochen
hatte.

Der Verteilung des vorerwähnten Reingewinnes von
M. 182 886.— gemäß den Vorschlägen des Vorstandes und
Auffichtsrates wurde zugestimmt. Demnach ist den Mit¬
gliedern 6% Gewinnanteil  auf die Geschäftsguthaben
zu verteilen mit M. 78 910.—, den Rücklagekonten
M. 48 365.—, der Rücklage für gefährdete Forderungen
M. 29 341.— zuzuschreiben, eine Sonderrücklage für die im
nächsten Jahre stattfindende Feier des 50jährigen Bestehens
der Genossenschaft zu bilden mit M. 5000.—, an den Haus¬
konten M. 3500.— und am Geschäfts- und Hausgerät
M. 1208.— abzuschreiben. Als Zuschuß zu den Fachschulen
und für das Kaufmanns -Erholungsheim wurden wie bis¬
her M. 500.— und M. 16 036.— auf neue Rechnung vor¬
getragen.

Der Höchstbetrag, welcher sämtliche die Genossenschaft
belastende Anlehen und Spareinlagen zusammen nicht
überschreiten darf, wurde infolge der Ausdehnung der Ge¬
schäfte von M. 12 000 000.— auf M. 14 000 000.— erhöht.

An Stelle des Vorstandsmitgliedes Herrn Schnabel,
der einem Rufe als Direktor an die Gewerbckasse zu Frank¬
furt am Main folgte und dem warme Worte der Aner¬
kennung für seine erfolgreiche mehrjährige Tätigkeit ge¬
widmet wurden, ist Herr Philipp Heymann, welcher bisher
ungefähr 20 Jahre bei einer hiesigen Großbank tätig war,
als 5. Vorstandsmitglied einstimmig gewählt.

Die statutengemäß ausscheidenden Auffichtsratsmit¬
glieder Bauunternehmer Philipp Hasselbach, Privatier
Philipp Schäfer, Hoflieferant Ernst Unverzagt und Archi¬
tekt I . I . Weder wurden wiedergewählt.

Herr Justizrat Heintzmann stattete schließlich noch Vor¬
stand und Auffichtsrat den Dank der Versammlung ab für
die so erfolgreiche Führung der Vereinsgeschäfte in 1913.

Weinzeitung.
Weiuversteigernng.

GD Ober-Ingelheim , 16. März . Die heutige Weinver¬
steigerung der Winzergenossenschaft Ober - Jn-
gelheim  zeitigte kein besonders günstiges Ergebnis . Von
den 98 Nummern 1912er und 1913er Weiß- und Rotweine,
die zum Ausgebot gelangten, wurden 56 Nummern mangels
genügender Gebote zurückgezogen. Bezahlt wurden für
5 Stück 1912er Weißwein Horn 640—730 Mark, für 3 Stück
Salzborn 560—580 Mark, für 3 Stück Burgweg 540—590
Mark , für 15 Stück verschiedenerLagen 540—610 Mark, für
10 Stück 1918er 570—780 Mark . Für 4 Halbstück 1912er
Rotwein wurden 400—410 Mark, für 2 Halbstück 1912er
Frühburgunder 560 nnd 600 Mark angelegt. Der gesamte
Erlös stellte sich für 39 Stück auf 24 090 Mark ohne Fässer.

Marktberichte.
Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 10. bis 16. März 1914.

Der Weltmarkt trug in der letzten Woche im Anschluß
an die Ermattung der vorangegangenen einen schwankenden
Charakter. Die Weizen-, Roggen- und Haferpreise konnten
sich nur mühsam halten. Der Grund hierfür lag einmal
in dem bisher günstigen Stand der Wintersaaten , der be¬
sonders von den Vereinigten Staaten von Amerika gemeldet
wurde und andererseits in der geringeren Nachfrage der
Importländer . Den abschwächenden Faktoren trat als be¬
festigendes Moment die noch herrschende Unsicherheit über
den tatsächlichen Stand der Wintersaaten in Rußland gegen¬
über, wo im Südwesten der Stand ein günstiger sein soll,
während er in der Mitte und im Norden zum Teil un¬
günstig beurteilt wird. Diese internationalen Verhältnisse
spiegelten sich auf dem deutschen Markte wieder, indem der
Weizenexport noch mehr zurückging und auch der Export
von Roggen aus den Ostseehäfen eine Abschwächnng erfuhr,
während er ausfälligerweise über die trockene Grenze nach
Rußland wieder zugenommen haben soll. Es wird dies
durch die Annahme begründet, daß Rußland mit seiner An-

drohung von Getreidezöllen doch nicht ernst machen wird.
Für den inneren Markt kam noch hinzu, daß die von der
Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats am
1. März eines jeden Jahres geschätzten Getreidevorräte in
der Hand der Landwirte für dieses Jahr bei Weizen und
Roggen etwas geringere Vorräte gegenüber dem Vorjahre,
dagegen bei Gerste und Hafer bedeutend größere Vorräte
als im Vorjahre ergeben hatten. Die merkwürdige Er¬
scheinung, daß an der Berliner Produktenbörse die Liefe-
rungspr 'cise für Roggen gegenüber den Preisen in der
Provinz eine größere Festigkeit und einen höhere" Stand
behaupten, wird mit der Besorgnis erklärt, daß für die
Abwicklung der Lieferungsgeschafte nicht genug Roggen in
brauchbarer Beschaffenheit wird geliefert werden können.

Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide am letzten
Markttage gegenüber der Vorwoche wie folgt: Königsberg
Weizen 200 (—), Roggen 151 (— '2s, Hafer 160 (—); Stettin
Weizen 1.80 (— 1). Roggen 150 (—), Hafer 146 (— 1); Posen
Weizen 184 (—s, Roggen 144 (—s, Hafer 150 (—); Breslau
Weizen 181 (—), Roggen 145 (—s, Hafer 144 (—); Berlin
Weizen 192 (—), Roaqen 158(—), Hafer 179(—), Magdeburg
Weizen 190 (— 1), Roggen 153 (—), Hafer 165 (— 3); Halle
Weizen 191 (—), Roggen 157 (—), Hafer 172 (+ 2); Leipzig
Weizen 187 (—), Roggen 158 (—), Hafer 166 (—) ; Rostock
Weizen 184 (— 1s, Roggen 151 (— Hafer 147 (— 3);
Hamburg Weizen 196 (—), Roggen 155 (—), Hafer 165 (—5);
Hannover Weizen 189 (—), Roggen 153 (—1s, Hafer 164(—s;
Düsseldorf Weizen 194 (— 1), Roggen 156 (— 1s, Hafer 175
(+ 2); Köln Weizen 193 (—s. Roggen 155 (—), Hafer 167
(—) ; Frankfurt a. M. Weizen 204 (— 1s. Roggen 164 (— 1s.
Hafer 170 (— 6); Mannheim Weizen 20744(—s, Roggen 165
(— y9),  Hafer 182V2 (—); Straßbnrg Weizen 20744, (—),
Roggen 1721/9, (—), Hafer 175 (—1; München Weizen 199
(—'2s. Roggen 160 (— 2s, Hafer 166 (—1.

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 197.75 (— 0.75s,
Pest Apr. 210.20 (— 1.50s, Liverp. Mürz 162.15 (— 1.85s,
Chicago Mai 143.90 (4 - 0.95s. Roggen: Berlin : Mai 158.75
(— 0.25s. Hafer : Berlin Mai 152.— (— 1.50s. Futtergerste,
Süöruss. fr. Hbg. unverzollt schwimm. 114.— (+ 2.25). Fcbr.
114.— (+ 2.50s. Mais Argent. schwimm. 113.— (-f- 1.50s,
Apr. Mai 104.— (—s, Donau Febr . März 107.50 (+ 0.50s M.

Bon der Expedition NordensWid.
In Stockholm  ist ein Telegramm von der südameri¬

kanischen Expedition des Freiherrn von Nordenskjöld ein¬
gelaufen. Das Telegramm teilt mit, daß der schwedische
Begleiter des Freiherrn Nordenskjöld, Jone Berg , getötet
worden sei. Der Freiherr und seine Gemahlin befinden
sich dagegen wohlauf. Das Telegramm ist von der Stadt
Bclem im brasilianischen Staat Para abgesandt.

Hochwasser in Belgien.
Aus Brüssel  wird gedrahtet: Das Hochwasser hat

großen Schaden angerichtet, namentlich in den flandrischen
Provinzen . Die Schelde hat zahlreiche Dammbrüche herbci-
gcführt, so namentlich bei Melle. Die Stadt Termonde ist
fast vollständig unter Wasser gesetzt. Bei Courtrai in
Flandern gab der Zirkus Hagenbeck aus Hamburg Vor¬
stellungen. Das Zirkuszelt wurde vom Sturm weggerissen.
Der deutsche Dampfer „Bielefeld" ist in der Nähe von Ant¬
werpen an der Außenmole aufgcfahren. 6 Schlepper sind
bemüht, ihn frei zu machen.

Bomben-Attentat.
In Melbourne ist auf die. Beamten des Ansied-

lungs -Bureaus ein Bomben-Attentat ausgesührt worden.
Die Beamten erhielten aus Sidney ein Postpacket. Als sie
es öffneten, platzte eine Höllenmaschine, die das Bureau
zerstörte. Drei Beamte wurden teilweise schwer ver¬
wundet. Ueber den Urheber deS Attentats ist nichts bekannt.

Sie Grelleitaten per mexikanischen Redellen.
Aus Newyork  wird gemeldet: Zwei aus der mexi¬

kanischen Stadt Viktoria geflüchtete katholische Priester,
die in New-Orleans eingetroffen sind, berichten, daß seit
November in Taumalipas 6 Priester von Rebellen um¬
gebracht wurden, während drei andere gefangen gehalten

. . nullit. .
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Ia. Blauweissen Gartenkies
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg . an, lose in
Karrenv. SB Pfg . an u. in i/t u . 1/2 Waggons v. 48 Pfg . an

per Zentner frei Haus bezw . Garten

L.Rettenmayer, Hofspediteur,KSSmto. 5,
1193,13 (Wiederverkäufer Rabatt). 24gs

. . .

von

Ml-tBMIein  j
Beförderung von
Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erfordert Fahrkarten
:: ohne Aufschlag. ::
4079

Bahnhüfstr, 6. Telephon 59.

Die Verlobung beim Kaffee.

„Mein Herz hast Du durch den köstlichen
Kaffee erobert , den Du mir immer gekocht
hast, wenn ich nachmittags zu Euch kam."

„Dann haben wir unsere Verlobung

Weber 's Carlsbader Kaffeegewürs

zu verdanken , mit dem ich den Kaffee
stets zubereite ."

We &er's Carisbad « Kaffeegewürz erhobt
den feinen Geschmack des Kaffees, macht
den Kaffee überhaupt erst gehaltvoll
und verleiht ihm ein pikantes Aroma.

werden, für die Lösegeld gefordert wird. Ferner wurden
ein Kloster und eine Kirche ausgeraubt und zerstört. Be¬
stimmte Angaben über das im Gange befindliche Gefecht
bei Terreon liegen infolge der strengen Zensur nicht vor.

MirWW KmrdcMe.
Berlin , 17. März. Zu den vielerlei , auf der Börsen¬

stimmung lastenden Beschwerden gesellt sich nun noch die
Sorge um die innerpolitische Lage in Frankreich: eine
neuerliche Kabinettskrisis scheint im Anzuge und dem schon
arg geschwächten Pariser Platz drohen neue Verlegenheiten.
Die Wirtschaftskrisis in Mexiko und Südamerika dagegen
hat gestern in London nicht den befürchteten Druck auf die
Kurse ausgeübts auch sandte New-Uork relativ feste Notie¬
rungen , als deren Folge die Eröffnung sich heute hier nur
wenig abgeschwächt vollzog. Von Bergwerken waren
Deutsch-Luxemburger und Phönix ein halbes Prozent mat¬
ter ) die übrigen Werte behauptet. Bankaktien ohne Ver¬
änderung , ebenso Schiffahrt und Elektrische.

Kanada setzten etwas unter gestern ein, konnten aber im
Verlauf auf besseres London um ein Prozent anziehen.
In der Gesamthaltunq ergab sich infolge der allgemeinen
Geschäftsunlust keine Aenderung. Heimische Fonds behaup¬
tet - von fremden Anleihen sind fünfprozentige Mexikaner
erholt auf die Nachricht, die Einlösung des Aprilkupons
sei gesichert. Meldungen auS dem Jndustriebezirk über ver-
minderte Geschäftsergebnisse einzelner Bergwerksgesell¬
schaften im laufenden Quartal blieben ohne Einfluß aus
die Tendenz.

Berlin , 17. März. 3 Uhr nachm. Nachbörie.  Kredit-
aktien 206—. Handelsgesellschaft 161°/,. Deutsche Bank 258*/r
Diskonto-Kommandit1.97.—. Dresdener Rank 158.25. Staats¬
bahn 165.25. Kanada 2083/4. Bockmmer 223.85 Laurahütte 155V,.
Gelsenkirchcn 192»/. . Harpener 183

Frankfurt . 17. März. Effek  ten -Sozi e t ä t. Kredit-
Aktien 206—. Staatsbahn 156—. Lombarden 22.05 Diskonto-
Kommandit - ,— Gelsenkirchen 193- . Laurahütte — .
Ungarn . Italiener . Türkenlose —

Behauptet:

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. S.
(Direktion: Seb . Niedner) 1» Wiesbaden.

Chefredakteur: B c r n ba r d G r 0 t h « s. - Verantwortlich ffh
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks-
wirtschaftlichen Teil: B. E. E i sen b ex g er : für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Diebel:  iur den Anzeigenteil:

P a u l Lange . Sämtlich in Wiesbaden.
SßT  Es wird gebeten. Briese nur an die R>c><cktlon.

nicht an die Redakteure persönlich zu richten. _ ,

Gesunde Kinder hat die Mutter , die sie von Anfang
an richtig ernährt . Für Säuglinge , die nicht gestellt wer¬
den. ist „Kufeke"  mit Milch die zweckmäßigeNahrung:
denn „Kufeke"  erhöht die Verdaulichkeit der Kuhmilch,
führt ihr notwendige Nährstoffe zu und bewirkt eine nor¬
male Entwicklung der Kinder. _ 40

Geschäftliche Mitteilungen.
Der soeben erschienene Spezi alkatalog  der Firma

Rudolph Hertz 0 g, Berlin , für Gardinen Mö¬
bel  st0 s f e, T ep p i che, M ö b e l bringt in ausdrucksvoller
Weise einen Ueberblick über alles Neue, was auf dem Ge¬
biete der Innendekoration geschassen wurde. Wie erstcht.
lieh, nimmt man in der Musterung der Gardinen sowohl
der wohlfeilen wie besseren Qualitäten von der schweren
vollen Musterung Abstand und gibt Zusammenstellungen
zarter kleiner gemusterter Stoffe den Vorzug . In bunten
echtfarbigen Gardinen auf zarten Etamine -Grundstoffen
ist die Auswahl eine besonders weiche. Als neu sind dun-
kelfarbige Gardinen aus Madras und Cristalline-Stoffen
tu glatt und Blumenmustern besonders zu erwähnen.
Spitzen-Garöinen und Stores mit Stickerei auf Tüll und
dichteren Stoffen sind hochmodern und bei ihrer künstleri¬
schen Zusammenstellung in Verbindung mit Wolkenvor¬
hängen von wundervoller Wirkung. — Tue Mobelabterlung
ist nur mit einigen Zimmern ihrer großen Ausstellung
vertreten . Wir finden ferner hübsche Neuheiten rn wohl¬
feilen Preislagen , kleine Salons , Räume für junge Mäd¬
chen nnd Kinderzimmer, und die verschiedensten Klernmöbel.
orientalische Möbel origineller Art, begueme Polstermöbel,
schließlich eine große Auswahl solider Korb- und Holz-
möbel-Gruppeu für Veranden , Außen- und Jnnenräume,
Gärten usw. _

r
Verzogen̂ Webergasse31
Sprechstunden : vorm . 10— 11, nadim. 3—4 Uhr,

Sonntags nur vorm . 10—11 Uhr.

Di*. Honigmann.
:Telephon 2147, vom 1. April ab 6060.

♦1827 J

_SSpöhrer ’sdiel

Utlere Hatasdufe MwAaa .,
I . Banges für Handelswissensdiaften.

Sechsmonatliehe Fachkurse.
■ Akademiekurs . Prakt . IJebnngskontor . ,
ISechsklassigeltenlsclmle .Vorber.für das Ein|.-Examen.
* Ausländerkurs . — Sfeuorbaute Waldschule . 1

Gegründet 1876. — Bitte genaue Adresse.
Prospekte durch Direktor Weber . 8 831

Neuaufnahme: 15. April 1914.

<3

v.  ua J. L

D. Kräfte Milchkur-Anstalt
Dotzheimer Str . 107. Wiesbaden. Telephon Nr. 659



Seite 6 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 18. März 1914

Bei Tisch die Flasche , ,NcirnGdy“
Vergisst des Hauses DdlTIG MG.

N amedy, das Mineralwasser des 20 . Jahrhunderts.
An Wohlgeschmack und Bskömmüchkeit unübertroffenes Tafelwasser.

Besonders heilkräftig bei Dicht, Diabetes, liieren- und Blasenleiden, den mit Säurebiidung einhergehenden
Magen- und Darmkrankheiten, Katarrhen der fitmungsorgane, Influenza, allen Stoffwechselkrankheiten.

Brunnensdirift des Geheim . Sanitätsrates Dr . Pfeiffer -Wiesbaden nebst Auszug aus vielen Hunderten ärztlicher Anerkennungen gratis und franko.
20 ganze Flaschen RI. 7.00 , 20 halbe Flaschen M. 5 .50.

Leere Flaschen werden mit 5 Pfg . zurückgenommen.

Generalverfrieb für Wiesbaden u. Umgebung : Karl Ufocihj Mineralwasser -Handlung . Dofzheimer Sfr . 109 - Tel . 2372.
Auch erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen , Apotheken , Drogen - und Kolonialwarenhandlungen , Hotels und besseren Restaurants . 60,0

Königliche Schauspiele.
Mittwoch , 18. März , cSenSS 7 Uhr:
86. Vorstellung . Abonnement CE.

Mignon.
Oper in 3 Akten. Mit Benutzung
de» Gocthe 'schc» RomanS »Wilhelm
Meister '» Lehrjahre " von Michel
Carre und Iulc » Barbier . Deutsch
von Ferd . Gumbert . Musik von

Ambroise Thoma ».
(Wiesbadener Einrichtung .!

Wilhelm Meister Herr Scherer
Lothario Herr Eckard
Phtlinc , Frau Friedscldt
Laerle », Herr Rehkopf

sMitglicber einer reisenden
Schausptelcrtrupve .)

Mignon Frau HanS -Zoepffel
Jarno , Zigeuner , Führer einer

Seiltänzerbandc Herr Becker
Friedrich Herr Herrmann
Der Fürst von Diesenbach

Herr Schwab
Aaron von Roscnbcrg Hr . Zolltn
Seine Gemahlin Frl . Koller
Et » Diener Herr Spiest
Ein Sousslcur Herr G -rharts
Antonio , ein alter Diener Hr . Legal
Deutsche Bürger . Bauern u. Baue,
rinnen . Kellner lind Kellnerinnen.
Zigeuner und Zigeunerinnen . Seil¬
tänzer . Schauspieler u. Schauspielc»
rinncn . Herren u . Damen vom Hose.

Bediente.
Ort der Handlung : Der 1. » . 2. Akt
spielen in Deutschland , der 3. in

Italien gegen 1790.
Borkommendc Tänze.

Leitung : Frl . Kochanowska.
1. Einzug einer Seiltänzerbande,

auggcsührt von den Damen Salz,
mann , Reith , Nceb 1, Schneider 2,
Herren Wutschcl und Earl , sowie

dem Ballctt .Pcrsonale.
2. Bohemienue , audgesührt von Frl.

Ealzmann , den Koryphäen : Le>
wcnbel . Weikerth , Wltzel, Schnei¬
der 1, Kappe», Merlan , Glaeser 1,
Mondorf , dem Corp » de Ballet
sowie von dem gesamten Personal.

Mnstkalischc Leitung : Herr Pros.
Schlar . — Spielleitung : Herr

Ober -Regisseur Mebu ».
Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 18.. - usg. Ab.: Parstfal.
Freitag , 20., Ab. A : Zum ersten

Male : Der Bogen de» Odysscu».
Sam »tag , 21., Ab. B : Samson und

Daltla.
Sonntag , 22. : 6. Symphoniekonzert.
Montag , 28., ausgeh . Ab.: Gyge » u.

sein Ring . (KI. Preise .)

Residenz - Theater.
Mittwoch , 18. März , abend » 7 Uhr:

Dir kvanilche Fliege.
Schwank in drei Akten von

Franz Arnold und Ernst Bach.
Ludwig Klinke , Mostrichfabrikant

Willy Ziegler
Emma , seine Frau Sosie Schenk
Paula , deren Tochter Kätie Horsten
Eduard Burwig , Reichstag »,

abgeordncter , Emma » Bruder
Max Dcutschläudcr

Wally , seine Tochter Elsa Srler
Alol » Wimmer » Emma»

Schwager Ricolau » Bauer
Dr . Fritz Gerlach , Recht».

anwalt Friedrich Beug
Antou Tkcdcmeier Reinhold Hager
Gotllicb Meiscl Willy Schäser
Mathilde , seine Frau

Marg , Lüder -Freiwalh

Heinrich , deren Sohn Rudols Bartak
Marte , Wirtschastcrin bei

Klinke Luise Dclosea.
Da » Stück spielt in einer grüstcicil

deutschen Proviuzstadt in der
Gegenwart.

Ende 9 Uhr.

Donnerstag , 19.: Filmzauber <Ope»
retien -Gastspiel .)

Freitag , 20. : Kammcrspiclabd . : Die
Sippe.

Samstag , 21. : Der blinde Passagier.
(3ieu cinstudiert .)

Rurtheater.
Mittwoch , 18. März , abends 8 Ilhr:
Gastspiel Prang » lustige Kölner
Bühne . — Direktion : Peter Prang.

Das Flieacrliebchen-
Burlesker Schwank in 3 Akte» , für
seine Bühne bearbeitet und insze¬
niert von Direktor Peter Prang.

Anton Lehmann Herr Th . Prang
Mirrbclla , d. Frau Fr . v. d. Osten
Rosa , beider Tochter Frl . Enget
Rudolf Büchner Herr Justinns
Enrico Jrtscttc Herr Eimdorek
Lucie , besten Frau Frl . Bccguercy
Lolo Violette Frau Dir . Prang
Moritz , Diener bei Büchner

Herr Otto
Peter , Diener bei Lehmann

Herr Grnndt
Bertha , Zosc bei Lolo Violette

Frl . Kusse
Ort der Handlung : Köln a . Rh.

1. und 8. Akt: Wohnung bei Leh¬
mann . 2. Akt: Boudoir bet Lolo

Blolcttc.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Donnerstag , 19. : Da » Fliegerlicb-
chcn.

Freitag , 20.: Da » Fliegerlicbchen.
Samstag , 21. : Der Lnmpenball.

(Premiere .)

Holl. lüstern
Erste Qualität

Continental Bodega,
Wilhelmstrasse 20 . «n,

Pianino,
Ibach,

wenig gebraucht , wie neu
hergerichtet , preisw .zuverk-

Ernst Schellenberg,
Große Bnrgstraße 14,

Pianomagajin . 558

Stroh - Hüte |
Federn —Reiher —Boa — J
Umarbeitungen in bekannt 2
sorgfältigsterAusführung ♦

StranMtedern - M Z
Manufaktur j

0 BBanckOt
Friedrichstr. 39, I. Stack. J

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteü ■' ob  dere VerfceOrsbureau.)
Mittwoch , 18 . tlärz

(Mittfasten ) :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinklialle.
1. Schneidige Truppen,

Marsch Lehnhard
2. Ouvertüre z. Op . „Martha“

F . v. Flotow
3. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer Joh . Strauss
4. Paraphrase über : Wie schön

bist Du Neswadba
5. Selektion aus „The Geisha“

8 . Jones
6. D’runten im Süden

Middleton.
Nachm . 5 Uhr im Weinsaale:

Tee -Konzert.
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
liostürai - Ball.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Zwei Ball -Orchester.
Saal -Oeffnung : 7.30 Uhr.

Anzug : Masken -Kostüm oder
Balltoilette (Herren Frack od.
Smoking )m .karnevalistischem

Abzeichen.
Vorzugskarten für Abon¬

nenten und Inhaber von Kur-
taxkarten (bis spätestens Mitt¬
woch nachmittag 5 Uhr zu
lösen ): 2 Mk. ; Nicht -Abon¬
nenten : 4 Mk . (gleichberech¬
tigt mit der Tageskarte ).

R.eder-Valllis. "
gnilMcm Sa *"Ä ;l

richt — Conversation . Borz . SRef.
Mitz B . M . E. postlagernd

Wiesbaden . *1932

Bess. kinderlos . Ebevaar wünscht

Kind
nur bess. diskr . Herk. am 1. kz.
n. d. Geb., gcg. einen Erzieb .-
Beitr . als eigen anzunebmen.
Diskr . Ebrensachc . Briefe unter
B . Hl. 299 durch Haasenstcin &
Bögler A.-G., Dortmund , » . »3

ges.z.Zigarr .-Verk . a
Wirte rc. Vergüt , ev

M . 300.— monatl . H .77
H. Jürgensen LCo ., Hamburg22

Durchaus vcrf . Schneiderin n.
noch Kunden an . Tagt .2.50. Off.u.
M . 329 a. d. Erved . d. Bl . *1925

/gekittet wird : GlaS . Marmor.
^ Kunstgegenitände aller Art.
IPorzcllan seueriekt im Wasser
haltbar . ) Luisenvlaö 6 bei
D. Uhlmann . 4977

Sauber und billig polstert
Möbel und Betten

Tapezierer David.  Bertram-
strabe 29. Bitte Karte . *1933

Schöner leint
sartes , frisches Aussehen,

»ammetweiche Haut
wird erzielt durch

Rino -Creme ;
beseitigt rauhe und spröde Z

Stellen , Pickel , Mitesser,
Röte , Runzeln.

Touristenschutz
gegen Wundlairfen n. Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung , da leicht

io die Haut eindnngt
Dose Za V\. Tube öCi Pi.

Nur echt mit Firma!
Rich.Schubert0 Co. G.m.. .U. Wsintöhl»
Depots:

Drogerie Slebert , am Schloss.
Zentral -Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Süiützenhof-Apotheke, Langg . 11.
Uiktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Machenhelmer, Bismarckr . 1.
Nera- Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog. A.Jünke,Kais .-Friedr .-R.30.
Drogerie W. Qraefe, Webergasse.
Viktoria- Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie fllexi, Michelsberg 9.
Drog. W. Geipel, Bleichstrasse 19.
Dt og .J.Minor, Sdiwalbach .Str .49.
Drog. C. Porizehl , Rheinstr . 67.
Di og.J .Roos Nf.,Wagemannst .5/7
Drog. R. Sauter , Oranienstr . 50.
Drog. F. Sperling , Moritzstr . 24.
Drog.Th.Wachsmuih,Emserstr .64
Drog. C. Witzei , Michelsbepg 11.

Vermietung;
von elegantem , offenem oder geschlossenem

Lnxns - Anto
zu billigstem Preise . 570

W. Eiclielsheim , Friedrichstrasse 10.
Telefon L3 « 2.

Rots u. St . Wendel -Rabe.
SZ . 21519, oerfcbieöcntlicb mit
2. und Ebrenvreiien prämiiert,
gesund und kräftig . im Freien
gezogen . Hervorragender erstki.
Rüde , geibarau gewölkt , wun¬
dervoller Sckäserbunüausdruck,
prächtiges Gebäude , s. gutes
Gangwerk , ungeb . Ausdauer u.
feuriges Temperament , steht

zum Decken frei . 398
evtl , billig zum Verkauf . Nach-
weisb . beste Vererbung . Huckt-
bewertung stets „Vorzüg¬
lich ". E . Walter . Wiesbaden.
Goebenstrabe 28. 1. l. 3369

IProf.Ehrlich’sl
geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
AufkJ Brosch . ® üb.raacheu.
gründl .Heilung all . Unterleibs-
leiden , ohne Berufsstör ., ohne
Eückfalll Diskr .verschl . M.1.20.
Spesialarzt Dr. tned.Thisquen ’s«--- !■ . v -. .« •

17

Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön-
prinzenatr . 45(Hauptbahnhof )*
Köln , ü . Sachsenhaueen 9,

.8 , Leipzigenjtr .KÄ

4ö01

I BerllnW .l

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 9 der Polizei -Verordnung vom 10. März

1875 werden den Dienstmännern die in nachstehender Ueberstcht
aufgefüürtcn Standplätze zuaewiesen:

Ueberstcht über die Besetzung der DicnstmannS -Standvlätze.
Standplätze Anzahl Hiervon werden ausgestellt : Anz.

vor dem Hause Taunusstr . 13 2
vor dem Hause Taunusstr . 11

vor dem Hause Taunusstr . 12
vor dem Hause Taunusstr . 10

auf dem bisberigen Platze
am Rbelnbotel
am Hansabotel

vor dem Viktoria -Hotel
gegenüber d. ebcm . Ludwigsbabnbos 3

vor dem Hauie Rheinstr . Nr . 46 2
vor dem Hause Rbeinstr . Nr . 48

v. d. Hauie Mauritiusvl . Nr . 6/7
vor dem Ham'e Kirchgasse Nr . 47
vor dem Hause Langgaste Nr . 1

vor dem Hause Kirchgaste Nr . 53
vor dem Hause Webergaste Nr . 6
vor dem Hause Webergaste Nr . 8

vor dem Hauie Häinergaste Nr . 2
vod dem Hause Langgastc Nr . 45

_ vor dem Hause Lanagaste Nr . 48
Die mit Nr . 2624 an bas Fernsvrechne « angcschlostene Dienst

manns -Zentralstclle befindet sich in der Ecke Rbeinstrabe und
Rbeinbabnstrabe belegcncn Kaffeeballe.

Wiesbaden , den 14. März , 1914. 428
Der Polizei -Prästdent : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Die unter dem Schweinebestande des Wagenbauers Karl

Lind . Steingaste 18. bierselbst . ausgebrochene Schweineseuchc ist
erloschen.

Die angeorbneten Sverrmabnabmen werden hiermit auf¬
gehoben.

Wiesbaden , den 14. März . 1914. 427
Der Polizei -Prästdent : von Sckenck.

Ecke Taunus - und
Geisbergstratze

Am Hanvtbabnliof
Ecke Nikolas - und

Rbeinstrabe
Ecke Wilhelm - und

Kaiscrstrabe
Ecke Rhein - und

Moritzstrabe
Auf dem

Manritiusvlatz
Am Michelsberg

Ecke Webergaste und
kleine Burgstraste

Ecke Langgaste und
Webergaste

2
2

3

2
1
1

17
3
2
2

Immobilien

Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Chr. Glücklich
Tel . 6656 . Wilhelmstr . 56.

62 Nachweis von 82,5

Herrschaft !. Villen
und Etagen.

UHize MMnI
z. Erwerb ein . rentabl . Miet-
hauses — 2 u. 3 Z .-Wokm. —
in guter Lage , gebotcn durch

: 3 ehr . glücklich , .
Fernsprecher 6656.
WilHeimstrastc 56.

Ein Rentitenhaus
in Wiesbaden . . .
od. Umgegend ft ** inuyc«
gesucht. Offert , nur von Selbst-
vcrk . mit genauen Angaben unt.
1 . 193 F . M. an Riidoif Moste,
Mannheim . M .178
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